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Nr, 807, Abend-uspabe 


Das Disciplinarverfahren in Natzeburg. 
# Berlin, 16. November. 

Das Erkenniniß des Oberlandesgerichts in Kiel, welches gegen den 
Amtsgerichtsrath Francke nur Strafverfegung verhängt, ſcheint großes 
Auffehen hervorgerufen zu haben; ich habe früher ſchon angedeutet, 
daß ich auf dieſen Ausgang vorbereitet war, denn wenn ein Urtheil 
auf Amtsentſetzung in Ausſicht genommen wäre, würde die Suspen⸗ 
ſion vom Dienſt gleichzeitig mit der Eröffnung des Verfahrens ver⸗ 
hängt worden ſein. Gegen liberale Richter und Beamte iſt mehrfach 
auf Amtsentſetzung erkannt worden, nur well ſie gegen die Regierung 
mit den ehrlichſten Mitteln von der Welt agitirt hatten, ſo gegen 
Möller in Königsberg, Parifius in Gardelegen, Grote in Düſſeldorf. 
Hier, wo Mittel gebraucht worden ſind, die von der ganzen conſer⸗ 
vativen Preſſe als moraliſch unzuläſſig bezeichnet worden find, Miß⸗ 
brauch eines fremden Namens und verſuchter Kauf einer Wahlſtimme, 
erſcheint daher die geübte Milde ſehr überraſchend. 

Andererſeits verdient hervorgehoben zu werden, daß es der erſte 
Fall iſt, in welchem gegen einen Beamten, der im confervativen 
Sinne agitirt hat, überhaupt disciplinariſche Mittel zur Anwendung 
gebracht werden. Auf die Ausführung des Urtheils darf man ge⸗ 
ſpannt fein. Juſtizminiſter Graf Lippe hatte die Gepflogenheit, die 
ſtrafverſetzten Richter in die gemiedenſten Ortſchaften Oſtpreußens zu 
verſetzen, einmal auch einen Richter aus der Provinz Sachſen nach 
dem troſtloſen Orte Dringenderg in Weſtfalen. Bei dem letzten 
Falle einer Strafoerſetzung, der mir in der Erinnerung geblieben iſt, 
übte dagegen der Juſtizminiſter Leonhardt eine ſehr milde Praxis; 
er verſetzte den Kreisrichter Kolkmann auf den nächſtgelegenen Ort, 
ſo daß die von demſelben zu tragenden Umzugskoſten auf ein Mini⸗ 
mum zuſammenſchwanden. Das Zuftiiminifterium hat Mittel in 
Händen, die verhängte Strafe zu einer ſehr empfindlichen zu machen, 
oder auch den Druck derſelben beinahe aufzuheben. Sobald die Ver⸗ 
ſetzung vollzogen iſt, ſteht ein geſetzliches Hinderniß dann gar nicht 
im Wege, daß Herr Francke wieder befördert wird. Aus der Art 
und Weiſe, wie der Juſtizminiſter die verhängte Verſetzung, gegen 
welche ein Rechtsmittel wohl kaum eingelegt werden wird, vollziehen 
wird, wird ſich erkennen laſſen, wie Herr Friedberg das Verhältniß 
der That des Herrn Francke zur Würde des Richteramts auffaßt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 17. November. 

Die geſtrigen Debatten im Ausſchuß der ungariſchen Delegation 
haben kein neues Licht auf die Lage geworfen, wohl aber gaben ſie dem 
Grafen Kalnoky Veranlaſſung, ſeinen Standpunkt noch näher zu präciſiren. 
Der Miniſter betonte nochmals nachdrücklich, daß Rußland einſeitig in 
Bulgarien keine Aenderungen vornehmen könne, daß an den Beſtimmungen 
des Berliner Vertrags bezüglich Bulgariens nicht gerüttelt werden dürfe. 
Rußland nehme hierbei die gleiche Stellung wie die übrigen Signatar⸗ 
mächte ein. Graf Andraſſy erklärte ſich von dieſen Auseinanderſetzungen 
befriedigt, und es iſt ſomit jede Befürchtung einer Differenz zwiſchen An⸗ 
draſſy und Kalncgky beſeitigt. : 

Ueber die Vorgänge, welche ſich in Budapeſt in den letzten Tagen ab: 
ſpielten, wird der „N. Fr. Pr.“ unterm 15. November telegraphirt: 


Im Palais des Miniſterpräſidenten hat geſtern Abends auf Anregun 
und auf Wunſch des Grafen Julius Andraſſy eine vertrauliche eee 


Zwei Brüder.“) 
Von M. Galandi. [3] 

An einem frühen Herbſtmorgen fuhren fie der Stadt entgegen; 
gegen Eventualitäten verſichert, die etwa bei einer Weltreiſe in Frage 

kommen konnten. 

Als Chriſtlane hinter dem abrollenden Wagen bedächtig in das 
Haus zurückkehrte, ftanden ihr die Augen voll Waſſer. Sie dachte 
an ihre begrabene Jugend, die ſie eigentlich nie beſeſſen. Auch an 
Ernſt Schulze dachte ſie flüchtig. Sie hätte wohl einmal die Stadt 


ſehen mögen. Aber das war dem Vater nicht eingefallen. Und iſt 


wenn — — fie mußten jetzt ſparſam fein. Es fragte ihr auch 
Niemand nach außer den Dorfweibern, wenn ſie ein krankes Kind zu 
heilen hatten oder ſonſt Rath begehrten. 

„Jeder an ſeinem Platz,“ ſagte ſie, und ſtrich ihre dicken Thränen 
aus den hellen Augen und ging mit Luſt und Liebe daran, ihr Haus di 
zu verſorgen. 


Gewiß, Jeder an feinem Platz. Und es ſtünde beſſer um die er. 
für ihn iſt es nun beſſer. 
mäßigen Muſikunterricht. 
Garderobegeſchäft; von dem alten Zeug will er nichts mehr wiſſen. 
Es kann ja fein, daß die Kameraden ihn damit necken. 


Welt, wenn wir Alle unſeren Platz fo wohl inne hätten, wie Chriftiane 
Weiße in ihrem Pfarrhöflein. 3 5 


* 
Der Vater kam aufgeräumt zurück. Chriſtiane hatte ihn lange 


nicht ſo geſehen. 
Es war Alles Über Erwarten geglückt. Für die Burſche hatte er 


Penfion bei einem Lehrer gefunden, der fie in väterliche Zucht zu 


nehmen verſprach. ift 


„Erich hat natürlich im Handumdrehen die Eroberung der Familie 
gemacht,“ ſetzte er hinzu. „Du kannſt Dir das denken.“ 

„Wie ging es denn in der Schule?“ fragte Chriſtiane. „In welche 
Klaſſe ſind Sie genommen?“ 

„Klaſſe? Hm — — ja. Ich war mit der Prüfung des Di: 
rectors nicht einverſtanden — durchaus nitht einverſtanden. Der 
Mann iſt raſch, jung — — er examinirte gegen alle Regeln der 
Pädagogik und ſchüchterte die Kinder ein. Ich erlaubte mir am Ende, 
ihn darauf aufmerkſam zu machen: die Methode, ſagte ich — glauben 
Sie mir, Herr Director, es hängt Alles von einer wohldurchdachten 
Methode ab! — — So etwas ſehen aber die Herren nicht ein. Zu 
meiner Zeit war es anders. Da hielt man etwas auf gediegenes, 
gut geſchultes Wiſſen. Heute wollen die Leutchen Effect machen; das 
ift die Hauptſache. Der Director fragte Dinge, die ein Kind nicht 


faſſen kann und ging über die Hauptſachen hinweg. Das Reſultat Cor 


vergrößert hatte. 

ein neues Theater. 
und es war auch eine Sünde darum, weil man für das ſchöne Geld 
eine Kirche für den Herrgott bauen konnte. 
auch leben — — Und der geiſtliche Herr ſtimmte ein Burſchenlied 
an. 
Herren ſeiner Verbindung das Wiederſehen gefeiert. 


die Ecke gegangen, ſeitdem — — geſtorben, verdorben. 


Eigenliebe war gekränkt. 
die brüderliche Garderobe bisher aus ihren eigenen Händen hervor⸗ 
gegangen. 


darauf, ein unparteliſcher Vater zu ſein. 
auf ſolche Flauſen nicht; er gönnt ſie dem Bruder von Herzen. 
Ich finde das ſehr verſtändig von Martin. 
für Alle. 
Charakter ſtudiren. 
gedacht, mein Kind. 
denken — — Nun, ich glaube, wir können ihm das zu gute halten.“ 
* 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


derjenigen Mitglieder des Ausſchuſſes für die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten der ee en Delegation ſtattgefunden, die der liberalen Partei 
angehören. Dieſe Conferenz, welcher ſeitens der gemeinſamen ae 
Niemand zugezogen war, ſteht augenblicklich im Vordergrunde der politiſchen 
Erörterungen, da man allen Grund hat, anzunehmen, daß in derſelben die 


* Polli der ungariſchen Delegation gegenüber den Fragen der auswärtigen 


olitik entſchieden wurde, obgleich ein formeller Beſchluß nach dieſer 
Richtung weder vorgeſchlagen noch gefaßt worden iſt. Graf Julius 
Andraſſy, der geſtern Vormittags vom Kaiſer in einer ſehr lange 
währenden beſonderen Audienz ans ns wurde, in der er — wie in 
dem Kreiſe feiner intimen Freunde mit Beſtimmtheit verlautet — gleich⸗ 
wie zu Beginn der vorjährigen Delegations⸗Seſſion, Gelegenheit nahm, 
feine Muffaflung über die auswärtige Lage und Politik der Monarchie 
auseinanderzuſetzen, eröffnete auch die Discuffion in der Conferenz beim 
Miniſter⸗Präſidenten. Nach den allerdings ſpärlichen, aber immerhin 
durchaus verläßlichen Mittheilungen, die hierüber verlauten, ſoll Graf 
Andraſſy es n als wünſchenswerth bezeichnet haben, daß ſich die 
Delegirten ohne die Feſſeln der parlamentariſchen Berathung angeſichts 
der ſchwankenden und kritiſchen auswärtigen Ereigniſſe über dieſelben 
und über das zu beobachtende Vorgehen der ungariſchen Delegation 
ausſprechen. Graf Andraſſy ſoll ſich über das Expoſé des Grafen Kal⸗ 
noky dahin ausgeſprochen haben, daß es lediglich theoretiſche Geſichts⸗ 
punkte entwickle, hauptſächlich retroſpectiver Natur ſei, allerdings ſehr 
viele werthvolle und anerkennenswerthe Maximen pröäciſire, die jedoch 
mit den that ſächlichen Ereigniſſen entweder gar nicht oder nur gewalt⸗ 
ſam in Einklang gebracht werden können. ra foll Graf Andraſſy 
auch die Anſicht vertreten haben, daß die Connivenz der Mächte und 
auch des Miniſters des Aeußern gegenüber den Actionen der ruſſiſchen 
Diplomatie hauptſächlich einer übertriebenen Auffaſſung von der Stärke 
und der Bereitſchaft Rußlands entſpringe, und daß die nordiſche Macht 
ch niemals ſo weit e hätte, wenn ſie beizeiten einem kräf⸗ 
tigen Widerſpruche der intereſſirten Diplomatie begegnet wäre. Statt 


deſſen habe man ſich mit einer langen Praxis begnügt, und 
dieſe hätte weſentlich die gegenwärtige Lage herbeigeführt. Graf 
ſoll wiederholt betont haben, was er auch ſchon im 


Andraſſ 
Ausſchufſe ausführte, daß er weit entfernt ſei, eine Politik zu 
befürworten, die eventuell dem Kriege zutreibe. Wie er ſich eigent⸗ 
lich die ſeinem Geſchmacke entſprechendere Politik vorſtelle, das 
werde er in der morgigen Ausſchußſitzung des Näheren auseinander⸗ 
ſetzen. Die ziemlich langen Erörterungen des Grafen Andraſſy, die hier 
nur in den äußerſten Contouren angedeutet werden können, machten 
einen gewiſſen Eindruck, und es ſoll denſelben von einigen Delegirten, 
fo namentlich vom Grafen Eugen Zichy ſecundirt worden fein. Es 
ſcheint, daß man in den Kreiſen der ungariſchen Regierung nunmehr 
den Augenblick für gekommen erachtet, um die bisher beobachtete ſtrenge 
Neutralität aufzugeben und entſchieden Stellung zu nehmen. So be⸗ 
richtet man uns weiters, daß der getreueſte Interpret der Ideen des 
ungariſchen Miniſter⸗Präſtdenten, der Delegirte Ludwig Cſernatory, 
ſchon in der geſtrigen Conferenz mit der größten Wärme und Energie 
gegen jede Politik der Abenteuer auftrat und ſich mit dem reſervirten 
vorſichtigen, klugen und vertragstreuen Vorgehen des Grafen Kalnoky 
in der Durchführung des vom Miniſter⸗Präſidenten im Reichstage ent⸗ 
wickelten Programms vollkommen einverſtanden erklärte. Ein Krieg mit 
Rußland, ſoll dieſer Politiker unter Anderem geäußert haben, wäre 
ſelbſt im Falle des Sieges für Ungarn nicht von Vortheil, denn die 
ungariſche Race entwickele ſich langſam und müſſe ſich die Hinopferung 
der Blüthe ihrer Jugend doppelt vorſichtig überlegen. Auch Miniſter⸗ 
Präſident Tisza ſoll perſönlich zweimal in die Discuſſion eingegriffen 
und ſich jedesmal und in allen Stücken mit der Politik des Grafen 
Kalnoky principiell wie im Detail der Ausführung ſolidariſch erklärt 
haben. Nach den uns zugegangenen Informationen ſoll Herr v. Tisza 
unter Anderem auch darauf hingewieſen haben, daß eine Schwächung 
oder gar eine Erſchütterung der Stellung des Grafen Kalnoky unter allen 
Umſtänden gleichbedeutend wäre mit einem Angriffe gegen ſeine eigene 
Poſition, denn nachdem er die Politik des Grafen Kalnoky in ſeiner amt⸗ 
lichen Stellung mitgemacht und ſelbſt im Einzelnen gebilligt habe, müßte 
er jeden Angriff gegen dieſelbe als einen Er gegen ihn gerichteten an⸗ 
ſehen und eventuell die daraus naturgemäß ſich ergebenden Conſequenzen 


Dann erzählte der Vater andere Geſchichten: wie ſich die Stadt 
Ein ſchönes Denkmal war dazu gekommen, auch 
Das hatte der Paſtor nur von außen beſehen; 


Zwar, die Kunſt will 
Sie hatten es im Rathskeller geſungen, wo er mit den alten 


„Sind unſer nicht mehr viele,“ ſeufzte er. „Iſt mancher um 
Das Leben 


doch ein wunderliches Ding, Chriſtiane. Mir wurde ganz weich 


und warm, als wir den alten Kram im Chorus wieder auffriſchten. 
Gott, wenn meine Jungen uns erſt mit der bunten Mütze ins Haus 
rücken — — den Tag wollen wir aber feiern.“ 


Dann trat er an das Clavier und ſtrich leiſe mit der Hand über 


e Taſten. 


„Wenn Erich hier wäre, müßte er mir das Lied ſpielen,“ ſagte 
„Ich kann nicht ſagen, wie mir der Junge fehlen wird. Aber 
In der Stadt bekommt er auch regel⸗ 
Und, denke nur, ich mußte mit ihm in ein 


| Und dann 
wenn Döhlaus zum Winter nach der Stadt gehen, wird er dort 


verkehren. Du weißt — die Kleine hat ihn gern — wie wir Alle.“ 


„Ja, wir verwöhnen ihn Alle,“ ſagte Chriſtiane. 


„Und Martin 
doch der beſſere. 


Erich denkt immer zuerſt an ſich ſelbſt.“ Ihre 
Die ehrenvolle Wahrheit zu geſtehen, war 


„Martin?“ wiederholte der alte Herr. Er wußte ſich etwas 


„Martin achtet eben 


Eines ſchickt ſich nicht 
Und wer einen Menſchen erzieht, muß ihn nach ſeinem 
Ich habe über dieſe Dinge ziemlich viel nach⸗ 

Erich mag ja in Kleinigkeiten mehr an ſich 


* 
„Es iſt ein Brief von Erich gekommen,“ ſagte Chriſtiane. 
Seit ſechs Monaten hatte Martin, trotz aller Ermahnungen, die 
reſpondenz mit der Heimath allein vermitteln müſſen. Aber wenn 


war danach. Er ſchien es am Ende wie eine Gunſt zu betrachten, Erich geſehen hätte, welches Glück ſein „Brief aus beſonderen Ur⸗ 


als er fie beide für Quarta beflimmte. Nun — Erich wird ihm ſa 


ie etwas zeigen. Auf den Dicken können wir uns weniger ver- 
aſſen.“ 


) Nachdruck verboten. 


chen“ wenigſtens in der Außenſeite hervorrief, er würde einen 
deen beſchloſſen haben, mit nächſter Poſt ohne Urſachen zu 
reiben. 


„Lieber Para, fing er an. 


weimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


ziehen. In den unterrichteten politiſchen Kreiſen war es längſt kein Ge⸗ 
heimniß, daß Miniſter⸗Präſident Tisza ſich zu dieſer Auffaſſung bekenne, 
nichtsdeſtoweniger mußte feine deeidirte Stellungnahme unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden einen tiefen Eindruck hervorrufen. Ebenſo ſoll ſich 
der ehemalige gemeinſame Finanzminiſter Joſeph Szlavy mit vieler 
Wärme für die vom Grafen Kalnoky befolgte Politik eingeſetzt und deren 
principielle Billigung befürwortet haben, was allerdings erſt dann ſach⸗ 
lich und formell möglich ſein werde, wenn zuerſt der Ausſchuß für die 
auswärtigen Angelegenheiten und ſodann die Delegation ſelbſt über den 
ihr vorzulegenden allgemeinen Bericht des Referenten zu beſchließen 
haben werde. Es mag wohl auf dieſe ziemlich autoritativen Kund⸗ 
gebungen zurückzuführen ſein, daß Graf Andraſſy ſich beeilte, auf das 
Beſtimmteſte zu erklären, daß er weder eine ſachliche, noch eine perſön⸗ 
liche Oppoſition zu machen die Abſicht habe. Doch könne er die Auf⸗ 
faſſung nicht theilen, daß ein Tadel der äußern Geſchäftsführung zugleich 
auch die beiden Miniſter⸗Präſidenten der Regierungen dieſer Monarchie 
treffe, da die Letzteren nur auf die allgemeine Richtung der auswärtigen 
Politik Einfluß nehmen können. Es ſei nicht im entfernteſten ſeine 
Abſicht, die Stellung des Grafen Kalnoky zu untergraben, noch weniger 
aber die Poſitionen Tisza's und Taaffe's zu alterfren. Er werde ſich 
jedoch nicht abhalten laſſen, ſeine in manchen Punkten abweichende Auf⸗ 
ſafſung der Dinge im Ausſchuſſe auseinanderzuſetzen, um ſeinen eigenen 
Standpunkt zu wahren; dies und nichts weiter ſei ſein Zweck. Die 
Discuſſion ſoll bis in die Nacht hinein gewährt haben, und man ging 
auseinander, ohne einen Beſchluß gefaßt zu haben. Ein ſolcher war 
übrigens auch gar nicht in Ausſicht genommen. 


Dieſe Darſtellung der „N. Fr. Pr.“ erklärt hinlänglich die verſöhnliche 
Haltung, welche Graf Andraſſy geſtern im Ausſchuſſe der Delegation 
einnahm. 

Heute liegen uns die engliſchen Preßſtimmen über die Rede des Grafen 
Kalnoky vor. Die „Morning Poſt“, das Organ des Marquis von 
Salisbury, ſagt: 

„Oeſterreich⸗Ungarn hat ſich ſo klar und ſo kategoriſch ausgeſprochen, 


als erwartet werden konnte, und es iſt jetzt Rußlands Sache, Europa 


über ſeine Abſichten zu beruhigen oder einer furchtbaren Coalition Trotz 
zu bieten. Die ſtrikte Aufrechthaltung des Berliner Vertrages iſt zur 
weſentlichen Bedingung für die Aufrechthaltung des Friedens gemacht. 
Daß Oeſterreich⸗Ungarn, Deutſchland, Italien und unſer Land über 
dieſen Punkt vollkommen einig ſind, darüber kann kein Zweifel ob⸗ 
walten. Das Beſtehen dieſer Verſtändigung bildet die ſicherſte Bürg⸗ 
ſchaft für die Aufrechthaltung des Friedens in Europa, und ihr Be⸗ 
ſtehen muß dazu beigetragen haben, Rußland zu bewegen, das von Graf 
Kalnoky erwähnte Verſprechen zu leiſten. Wenn der Czar und feine 
— ihr Wort halten, wird der Friede Europas nicht compromittirt 
werden. 

Der „Daily Telegraph“ ſagt am Ende ſeiner Betrachtungen: 

„Die ganze Rede, während ſie mit Hoffnungen auf eine friedliche Lö⸗ 
ſung 5 7 und in einem Ton gefliſſentlicher Mäßigung gekleidet iſt, 
ſtellt Europa, Frankreich ausgenommen, als im Bunde gegen irgend eine 
thatſächliche Intervention Rußlands in Bulgarien dar. Die Folgerung 
aus der ganzen Rede iſt, daß Rußland auf irgend eine ſolche Abſicht 
verzichtet hat, wenn es dieſelben überhaupt hegte; und daß, wenn es 
verſucht, ſie auszuführen, ihr von Oeſterreich, geſtützt durch die Mit⸗ 
wirkung von mehr als einer Macht, Widerſtand geleiſtet werden wird. 
Die Bürgſchaften für den Frieden find alſo: Rußlands Klugheit, Oeſter⸗ 
reichs Bereitwilligkeit, Englands Hilfe, die moraliſche Kraft des Bünd⸗ 
niſſes mit Deutſchland und die öffentliche Meinung von ganz Europa, 
ausgenommen Frankreich.“ 

„Daily Chronicle“ bemerkt: 

„Der Kern der Rede des Grafen Kalnoky ſteckt in der Erklärung, 
daß Oeſterreich keinen Wunſch hegt, die Pfade des Friedens zu ver⸗ 
laſſen, ſo lange der Geiſt des Berliner Vertrages beobachtet wird. Das 
iſt auch alles, was England verlangt, alles, was die Bulgaren ſelber 
wünſchen; und jetzt, nachdem die Alternative Rußland in ſolch' nicht 
mißzuverſtehenden Ausdrücken geſtellt worden, iſt Grund zu der Hoff⸗ 


„Warum ſagt er nicht Vater, wie ſonſt“, verbeſſerte Chriſtiane 
ärgerlich. 

„Lieber Papa, ich ſize in einer famefen Patſche. Wir haben 
unſerem Klaſſenlehrer beim Vallſpielen die Fenſter eingeworfen. Na⸗ 
türlich war es blos der reine Ulk. Aber nun iſt großer Radau, weil 
einige von uns ſich haben erwiſchen laſſen. Ich gehöre leider zu den 
Geleimten. 

Der Director will ein Exempel ſtatuiren. Zuerſt ſollten wir alle 
geſchaßt werden; aber es iſt noch nichts beſtimmt. 

Ich ſchreibe ſelbſt, damit Du ſiehſt, daß ich nichts dafür kann. 
Sei doch nicht böſe, lieber Vater. Das Ganze iſt eine Petzerei von 
den Herren Primanern. Sie werden aber noch eklich Haue beſehen; 
Unrecht leiden wir nicht. 

Vielleicht läßt es der Director mit einer Generalpauke bewenden. 
Nur mit der Oſterverſetzung ſteht es faul. 

Ich habe mir alle Mühe gegeben, lieber Papa, aber es iſt einer 
unter den Lehrern, der eine Pike auf mich hat. Ich habe auch gar 
kein Taſchengeld mehr und ſchon vier Groſchen von Martin gepumpt. 
Laß Chriſtiane uns doch von ihrem Pflaumenkuchen ſchicken. 

Immer Dein treu liebender Sohn Erich.“ 


Dem alten Herrn war der lakoniſche Briefſtil in die Glieder ge⸗ 
fahren. Chriſtiane rang die Hände und verſicherte, daß ſie es vor⸗ 
ausgeſehen hätte. Dem Jungen würden zu viel Raupen in den 
Kopf geſetzt. Der Vater möchte es noch einmal zu bereuen haben. 

Der war in der That ganz klein geworden. Er ſchrieb an den 
Director und bat um eine Erklärung. Aber ſchon mit nächſter Poſt 
kam ein ausführlicher Brief von Martin: 

Der Vater würde bereits von dem Unheil unterrichtet ſein. 
Erich war von Anderen überredet worden. Das Ganze ſei eine Ver⸗ 
ſchwörung gegen den Klaſſenlehrer. Die Unterſuchung ſchwebte noch. 

„Und er ſchreibt doch vom Ballſpiel“, ſeufzte Paſtor Weiße. „Aber 
die Lehrer ſind zuweilen ungerecht.“ 

„Es wird wohl mit dem Ballſpiel noch einen Haken haben“, 
wandte Chriſtiane peſſimiſtiſch ein. Bei aller Bewunderung für Erich 
war ſie nicht ganz blind gegen ſeine Schwächen. „Du weißt, Martin 
ſagt ſteis die Wahrheit.“ 

„Martin kann ſich irren. Nebenbei finde ich es nicht hübſch, daß 
Du von vornherein gegen den Angegriffenen Partei nimmſt. Einen 
Abweſenden ſoll man nicht verurtheilen.“ 

„Dann wirſt Du ſelbſt hinüber müſſen“, ſagte Chriſtiane ver⸗ 
drießlich. „Wenn Erich die Schule verlaſſen muß — —“ 

„Dann kommt Martin auch nach Hauſe; was Einem recht iſt, 
iſt dem Andern billig“, ſagte der Paſtor, und griff nach der 
Zeitung, um die türkiſche Frage in ihrer neuen Entwickelungöphaſe 
zu ſtudiren. ö 

(Fortſetzung folgt.) 
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Trpedition: Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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ber aaa daß auf dieſer Baſis die endgiltige Löſung erfolgen 
wird.“ f i 


Die „Daily News“ folgern aus den Worten des Grafen Kalnoky, daß überaus freundſchaftlich und innig geftaltet hat. Dem gegenüber er: 


der europäiſche Friede wegen Bulgarien nicht gebrochen werden wird. 

Die „Times“ widmen der Rede des Grafen Kalnoky eine ſehr er⸗ 
ſchöpfende Kritik und glauben, ſie werde folgende Wirkung haben: In 
Europa werde allgemein der Eindruck erzeugt werden, daß die öffentliche 
Meinung noch immer mächtig genug iſt, um den gefährlich aggreſſiven 
Ehrgeiz einer autokratiſchen Macht zu zügeln. In Bulgarien werde der 
Muth der Bevölkerung wieder aufleben. „Die Haltung Oeſterreichs und 
Englands und die Stellung Deutſchlands und Italiens, wie dieſelbe durch 
Graf Kalnoky definirt worden,“ ſchließen die „Times“, „bieten, wie voraus⸗ 
geſetzt werden darf, weſentliche Bürgſchaften für die Erfüllung des von 
der ruſſiſchen Regierung gegebenen Verſprechens der Nichteinmiſchung.“ 

General Boulanger hat es verſtanden, in ſeiner letzten Rede fried⸗ 
fertige Geſinnungen an den Tag zu legen und dabei doch dem franzö⸗ 
ſiſchen Chauvinismus hinlänglich zu ſchmeicheln. So kommt es, daß ihm 
nicht blos ſeine Zuhörer zujubelten, ſondern auch die geſammte franzöſiſche 
Preſſe ſeines Lobes voll iſt. „Paris“ ſchreibt: 

„Die Rede des Kriegsminiſters iſt tadellos. Unſere Leſer werden 
ſich davon überzeugen, daß er mit höchſt glücklich gewählten Ausdrücken 
die militäriſche Rolle der heutigen Generation definirt hat. Wenn die 
angeblichen Publiciſten, welche, um einige Sous zu verdienen, die zar⸗ 
teſten und intimſten Gefühle der Nation ausbeuten, inbem fie die Ideen 
zur Schau tragen, die man verſchweigen müßte, nicht die ihnen von dem 
oberſten Chef der Armee ertheilte Lection verſtanden haben, jo beweiſt 
dies nur, daß ihr falſcher Patriotismus nichts mit der wahren Vater⸗ 
landsliebe zu thun hat.“ 

Der „National“ ſagt: 

„Der Miniſter hat Recht, und die Beifallsbezeugungen, die ſeinen 
Worten gezollt werden, gelten dem Vaterlande ſelbſt. Das iſt die rich⸗ 
tige Sprache, die der Chef der Armee führen muß, und wenn die Popu⸗ 


larität des Generals en weil er ſie e deshalb wächſt, 


dann hat dieſes Wachsthum ſeinen vollen Wert 
Der „Temps“ ſchließt ſeine Betrachtungen mit folgenden Worten: 


„Die geſtrige Rede kündigt uns einen neuen Mann an, deſſen Er⸗ 
ſcheinen wir mit Freuden begrüßen.“ 


Deutſchlan d. 


L. C. Berlin, 15. Nov. [Auf der Tagesordnung des 
ſtändigen Ausſchuſſes des Landeseiſenbahnraths,] der am 
26. November Sitzung hält, ſtehen u. a. folgende Regierungsvor⸗ 
lagen: 1) Einführung ermäßigter Ausnahmetarife für Getreide⸗ und 
Mählenfabrikate von den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, bezw. 
Poſen und Schleſien nach Sachſen und Thüringen; 2) Emführung 
eines Ausnahmetarifs für Stein: und Siedeſalz von Linden, Peine, 
Salzderhelden und Göttingen nach den Elb⸗ und Weferhäfen, ſowie 
nach Klel; 3) Anträge auf Frachtermäßigungen für die Ausfuhr von 
Cokes aus dem Ruhrgebiet nach Frankreich; 4) Antrag auf Einfüh⸗ 
rung eines Aus nahmetarifs für Eiſendraht, Drahtſtifte, Sprungfedern, 
Nägel, Nieten und Ketten von Gleiwitz nach den Elb⸗ und Weſer⸗ 
bäfen; 5) die dem Staatshaushaltsetat für 1887/88 beizufügende 
Ueberſicht der Normaltransportgebühren für Perſonen und Güter. 
Außerdem liegt ein Antrag des Geh. Commerzienraths Stumm auf 
Ausdehnung der in der letzten Sitzung befürworteten Frachtermäßi⸗ 
gungen für Eiſenſtein vom Lahn⸗, Sieg⸗ und Dillgebiet nach der 
Ruhr auf Transporte nach der Saar und der Moſel vor. 

ſueber den Aufenthalt des Fürſten Bismarck in Ber⸗ 
lin] berichtet man der „Köln. Ztg.“: „Zu der beſchränkten Anzahl 
von Perſonen, die der Kanzler wahrend ſeines kurzen Aufenthalts 
hierſelbſt empfangen hat, gehört auch der italieniſche Botſchafter Graf 
Launay, mit dem er ſich nach der Staatsminiſterialſitzung nahezu 
eine Stunde lang berathen hat. Dieſe Thatſache beweiſt zur Genüge, 
welche Vertrauensſtellung ſich Graf Launay während feiner hiesigen 
Wirkſamkeit beim deutſchen Reichskanzler erworben hat. Seiner Wirk⸗ 
ſamkeit wird es insbeſondere zugeſchrieben, daß das Verhältniß zwi⸗ 


Kleine Chronik. 
Breslan, 17. November. 

Die Ausſtellungs⸗Lotterie. Es iſt, jo ſchreibt die „Nat. Ztg.“, in 
dieſem Moment noch nicht feſtgeſtellt, ob eine Nummer in der die Ge⸗ 
winnnummern enthaltenen Trommel von Anfang an gefeblt hat, oder ob 
die vorgefundenen zerbröckelten Ueberreſte von dieſer Nummer herrühren. 
Da jede Nummer in einer Papierhülſe lag, ſo iſt es eben auch denkbar, 
daß nur eine Hülſe zerbröckelt iſt, daß alſo in der That eine Nummer ge: 
fehlt hat. Die Papier⸗Rudera ſind bereits dem Polizei⸗Präſidium über⸗ 
geben worden. Aber es iſt gar keine Ausſicht vorhanden, daß mit Hilfe 
der peinlichſten Verſuche eine Reconſtruction des urſprünglichen Papier⸗ 
ſtückes denkbar iſt. Dagegen klammert man ſich wie an einen Rettungs⸗ 
anker noch an eine dritte, wenn auch nicht allzuwahrſcheinliche Möglichkeit, 
daß nämlich das Loos weder beim Einzählen gefehlt, noch während der 
Umdrehungen zerbröckelt worden iſt, ſondern daß an einem der 
Ziehungstage ſtatt der vorgeſchriebenen 2000 Nummern 2001 Nummern 
gesogen worden find. In dieſem Falle wäre eben „Viel Lärm um 
ichts“ geweſen. Die zu allerletzt aus der großen Trommel ge⸗ 
ogene Nummer wäre eben nur aus Verſehen, ohne Berechtigung 
erausgeholt worden, fie wäre über den Verlooſungsplan hinaus: 
gezogen worden und ihre Ziebung iſt einfach bedeutungslos, weil 
ihr gar kein Gewinn gegenüber ſtehen ſollte. Man iſt eben damit 
beſchäftigt die Ziehungs⸗ und die Notariatsliſten von Anbeginn an mit 
einander zu vergleichen und ſieht dem Reſultat, ob vielleicht an einem 
7005 Nummern gezogen wurden, mit Spannung entgegen. In 
dieſem Falle würde das zerbröckelte Papier eben nur von einer der die 
Nummern einſchließenden Hülfen herrühren. Sobald man fi) an poſitive 
Thatſachen wird halten können, ſoll dann die Ausſtellungscommiſſion zur 
Berathung zuſammentreten. Natürlich iſt den Beſchlüſſen nicht vorzu⸗ 
greifen. Aber wie die Nat.⸗Ztg.“ erfährt, neigt man ſich der Anſicht zu, 
daß im allerſchlimmſten Falle es ſich um eine interne Angelegenheit der 
Gewinner unter ſich handelt. Die laut gewordene Anſchauung, daß auch 
die Loosinhaber mit Nieten die Giltigkeit der Wahl anfechten könnten, 
weil es ja möglich ſei, daß auch in der Loostrommel der 500 000 Nummern 
einige gefehlt haben, iſt dadurch zurückgewieſen, daß der Beweis dafür von 
dieſen Proleſtlern erbracht werden müßte und nicht erbracht werden kann. 
Natürlich werden Ante ich keine Gewinne verabfolgt. Daß man auf 
der Akademie der Künſte ſich in unbehaglicher Siimmung befindet, iſt er⸗ 
klärlich. Sie wird nicht verbeſſert durch die vielen oft ungeſtümen An⸗ 


ag a 
on anderer Anſchauung geht die „Voſſ. Ztg.“ aus. Sie ſchreibt: 
„Maßgeblich für die Rechtsverhältniſſe zwiſchen Lotterieunternehmer und 
pieler iſt gemäß § 548 Allgemeinen preußiſchen Landrechts Th. I, Tit. 11 
der beſtätigte und öffentlich bekannt gemachte Plan, nach welchem Rechte 
und Pflichten des Unternehmers beurtheilt werden müſſen. Dieſer 
Lotterieplan ging aber dahin, daß von 500000 Looſen 28162 Gewinne 
erhalten ſollten, wobei als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt wird, daß die 
Ziehung ſo veranſtaltet wird, daß jedes der 500 000 Looſe von vorn herein 
die gleiche Chance hat, einen jeden der 28 162 Gewinne erhalten zu 
können. Nur eine Ziehung, welche dieſe Möglichkeit bietet, kann als eine 
dem Lotterieplan emſprechende angeſehen werden, und hat geſetzliche Ver⸗ 
bindlichkeit, während eine Ziehung, welche dieſe Möglichkeit nicht gewährt, 
dem Lotterieplan nicht entipricht und deshalb für nichtig und rechts⸗ 


“4 


unverbindlich auch dem Unternehmen gegenüber zu erachten iſt. Waren G 


nun, wie angegeben wird, in der Gewinntrommel nur 28 161 Gewinn⸗ 
looſe, fo war von vornherein den ſämmtlichen 500 000 Looſen die Möglich⸗ 
keit entzogen, die irrthümliche fehlende Gewinnnummer zu erhalten und 
ſomit ein 9 gegen den Lotterteplan begangen, welcher die erfolgte 
Ziehung unheilbar nichtig macht. Dem gegenüber iſt es unerheblich, daß 
die aus der Loostrommel zuerſt gezogenen 28 161 Looſe jedenfalls einen 
Gewinn erhalten haben würden, und daß von den reſtirenden an der 


ſchen Deutſchland und Ilalien, das in der letzten Zeit des Manck⸗ 
niſchen Regiments nicht ganz ungetrübt geweſen war, ſich jetzt wieder 


ſcheint die vor einigen Tagen in einzelnen Blättern verbreitete Nach⸗ 
richt, die italieniſche Regierung denke an eine Abberufung dieſes her⸗ 
vorragenden Diplomaten, völlig unglaubwürdig. Im Gegentheil 
wird mir von einer Seite, die ich für beſtens unterrichtet zu halten 
Grund habe, verſichert, daß eine Aenderung in der Beſetzung der 
hieſigen Botſchaft ſchwerlich den Wünſchen des Reichskanzlers ent⸗ 
ſprechen dürfte.“ 

[Die Vertreter der neuen „Hanſa“] hatten zu geſtern Abend 
die Angeſtellten und die Inhaber von Annahmeſtellen der alten „Hanſa“ 
nach dem Kaiſerſaale von Buggenhagen geladen, um Fühlung mit ihnen 
zu gewinnen und ſie für ihr Unternehmen heranzuziehen. Die Verſamm⸗ 
lung war gut beſucht. Die alten Hanſaboten, deren größter Theil dem 
neuen Unternehmen ſich bereits zugewendet hat, hatten an drei langen 
Tafeln, nach den bisherigen acht Aemtern geordnet, Platz genommen, die 
übrigen ſich an kleine Tiſche vertheilt. Auch einige Neugierige, darunter 
ein Trupp Socialdemokraten, batten ſich eingefunden. Der Beſitzer der 
alten „Hanſa“, Herr Reinhold Kühn, hatte der ihm zugegangenen Ein⸗ 
ladung nicht entſprochen. Das einleitende Referat hielt der Einberufer 
der Verſammlung, Herr Andreſen, welcher, wie er ſelbſt meinte, der 
erſte geweſen iſt, den Herr Kühn als Schlachtopfer an die Luft geſetzt hat. 
Er begann mit der daß die bisherigen Leiter der alten „Hanſa“ 


Uebrigen wird Alles nur gegen baar abgegeben. Der Gewinn, den die 
Inhaber der Annahmeſtellen erhalten, ſoll auch bei der neuen Geſellſchaft 
10 Procent des Umſatzes betragen. Es folgte nun eine lange Debatte, 
während der u. a. auch ein Ruheſtörer hinaus geworfen wurde. Der von 
der alten Gefellihaft auch einigen Privatleuten angeblich gewährte Rabatt 
bei directer Abnahme von Marken hat, wie bemerkt wurde, unter den In⸗ 
habern der Markenverkaufſtellen Mißfallen erregt. Die neue Geſellſchaft 
wird daher nur dieſen Inhabern Rabatt geben. Auch gegen die mf 

Reclamen bedruckten Karten wurden Bedenken laut, die jedoch hinfällig 
waren, da dieſe Art Karten ſchon bei der alten Geſellſchaft, wie Herr 
Andreſen ſich ausdrückte, abgeſchafft eld ſeien und nicht wieder auf⸗ 
erſtehen ſollen. Endlich wurde urn eilt, daß Herr Kühn ſich bereit er⸗ 
La habe, die nach dem 27. d. Mts. noch vorhandenen Marken zurüd- 
zunehmen. 


ſſe dun Jenlietnent bat Jahn, Zeugfeldw. vom Art.⸗Depot in 
Neiſſe, zum Zeuglieutenant befördert. Krappe, Zahlmeiſter vom 1. Bat. 
Schleſ. 3 Nr. 38, zur Reitenden Abtheil. Schleſ. Feld⸗Artillerie⸗ 
Regts. Nr. 6 verſetzt. 

Deſterreich Ungarn. 

Wien, 16. Noobr. [Freiherr Guſtav v. Heine⸗Geldern.] 
Wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, iſt der Begründer und 
Chef⸗Redacteur des Wiener „Fremdenblatt“, Guſtav Freiherr von 
Heine⸗ Geldern, am Montag plötzlich verſchieden. Guſtab Frhr. 
von Heine⸗Geldern war am 18. Juni 1806 zu Düſſeldorf geboren, 
aber ſchon in früher Jugend mit ſeiner Familie nach Hamburg über⸗ 
fiedelt. Von den vier Kindern der Familie war Heinrich Heine 
der älteſte, Guftan der zweitälteſte. Guſtav Heine trat nach dem 


Lotterie betheiligten Looſen nur eines noch hätte einen Gewinn erhalten 
können. Denn jene 28 161 Gewinne wären, wenn die Gewinntrommel 
28 162 Nummern enthalten hätte, möglicherweiſe dadurch in völlig 
veränderter Reihenfolge gezogen worden und jedes der 28 161 zu: 
erſt gezogenen Gewinnlooſe hätte als letztes in der Trommel ver⸗ 
bleiben können. Es kann deshalb gar keine Rede davon ſein, den 
irrthümlich zurückgebliebenen Gewinn etwa noch nachträglich unter 
den Nieten inhabern zu verlooſen, ſondern es muß, wie bemerkt, die erfolgte 
Ziehung als nichtig angeſehen und eine neue dem Lotterieplan entſprechende 
Ziehung veranſtaltet werden. Eben, weil die erſte Ziehung nichtig iſt, 
erſcheint die Anſicht, daß eine neue Ziehung nur mit Einwilligung ſämmt⸗ 
licher Loosinhaber ſtattfinden könne, nicht haltbar. Dieſe Anſicht würde 
vielmehr nur dann zutreffen, wenn eine giltige Ziehung vorläge und die 
Loosinhaber ſämmtlich den Wunſch hegten, aus andern außerhalb des 
Lotterievertrages liegenden Gründen die Ziehung zu wiederholen. Da⸗ 
egen iſt es unzweifelhaft, daß, weil mit einer neuen Ziehung eine Ver⸗ 
ängerung des Ziehungstermins verknüpft iſt, die Beſtimmung des $ 551 
A. L.⸗R. Th. I. Tit. 11. Platz greift: „Haben . die Intereſſenten eine 
Ferlürgereng des Ziehungstermins ſich ausdrücklich gefallen laſſen, oder 
ihren Einſatz nach erfolgter öffentlicher Bekanntmachung dieſer Verlänge⸗ 
rung bis zum Verlaufe der Hälfte des neu beſtimmten Zeitraumes nicht 
ee er ſo hat es bei dem Vertrage ſein Bewenden, und die Ein⸗ 
etzer können für den Verzug der Ziehung weder Zinſen, noch ſonſt eine 
Entſchädigung fordern. 

Unſeres Erachtens hat ſonach der Lotterieunternehmer jetzt einen neuen 
Ziehungstermin anzuberaumen und öffentlich bekannt zu machen. Sobald 
dies geſchehen, By jeder Loosinhaber berechtigt, bis zum Verlaufe der 
Sieh es zwiſchen Erſcheinen der Bekanntmachung und dem neuen 

e liegenden Zeitraums vom Vertrage zurückzutreten, d. h. 
unter Rückgabe des Looſes den Einſatz zurück zu fordern; läßt er dieſen 
Zeitraum verſtreichen, ſo bewendet es bei dem Vertrage. 

Was die Entſchädigungsfrage angeht, ſo leuchtet zunächſt ein, daß der 
Unternehmer die etwa auf Grund des $ 551 J. o, zurückgegebenen Looſe, 
ſo weit er dieſelben nicht anderweitig noch abzuſetzen vermag, ſelbſt ſpielen 
muß, ſich aber, jefern dadurch ein Schade entſteht, an denjenigen halten 
kann, durch deſſen Verſehen die erſte Ziehung nichtig wurde. Das gleiche 

ilt bezüglich der durch die neue Ziehung dem Unternehmen erwachſenden 
oſten 1 der Koſten der längeren Aufbewahrung der Gewinne. 
Dagegen kann von einem Entſchädigungsanſpruch derjenigen, welche in 
Erwartung eines in den bisherigen Gewinnliſten verzeichneten Gewinnes 
irgend welche Dispositionen getroffen 41 50 dem Unternehmer reſp. dem⸗ 
jenigen gegenüber, welcher die Nichtigkeit der Ziehung verſchuldet hat, 
keine Rede ſein, da die bisher veröffentlichten Gewinnliſten ohne jede Ge⸗ 
währ waren und deshalb für den Unternehmer ohne jede Verbindlichkeit. 
Bezüglich derjenigen aber, welche auf die Gewinnliſten hin über die ihnen 
etwa zugefallenen Gewinne Verträge geſchloſſen haben, müſſen dieſe Ver⸗ 
träge gemäß § 364 A. L.⸗R. Th. 1. Tit. 5, da die Unmöglichkeit, den ge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag zu erfüllen, durch einen Zufall (wozu auch die Schuld 
eines Dritten gehört) entſtanden iſt, als aufgehoben erachtet werden. 
Jeder der Contrahenten giebt dabei das etwa bereits Geleiſtete dem andern 
urück, ohne daß eine weitere Sante ee ſtattfindet. Wir glauben da⸗ 
er, daß die Sachlage irgend welche juriſtiſche Verwickelungen nicht bietet 
und bedauern nur, daß der Zweck des Unternehmens durch die entſtehen⸗ 
den neuen Koſten geſchädigt wird, ſowie daß ſo viele Perſonen, welche den 
ewinn ſchon ſicher zu haben vermeinten, bei der neuen Verlooſung viel⸗ 
leicht eine Enttäuſchung erfahren werden. 


Theater- und Kunſtnotizen. 

Am Montag ging im Berliner Opernhauſe Heinrich Hofmanns drei⸗ 
actige Oper „Donna Diana“ in Scene. Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt über die 
Novität: Das von Wittkowsky verfaßte Textbuch folgt Scene für Scene 
Moreto's weltbekanntem Luſtſpiel. t gutem Grund hat jedoch der Com⸗ 
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Tode feines Vaters in öfterreichifche Militärdienſte und gehörte fünf 
zehn Jahre hindurch als Offizier den Regimentern Kinsky⸗Cheveaux⸗ 
legers und Wernhard⸗Dragoner an. Im Jahre 1848 quittirte er 
als Oberlieutenant, nachdem er ein Jahr früher das „Fremdenblati“ 
gegründet hatte. Im Jahre 1846 hatte ſich Guſtao Heine mit 
Fräuleln Emma Kaan Edle von Albeſt, Tochter des Wiener Groß⸗ 
induſtriellen Kaan, vermählt. Aus dieſer Ehe entſtammen fünf 
Kinder, drei Söhne: Guſtao, Max und Heinrich, ſowie zwei Töchter: 
Marie, vermählt mit Heinrich Grafen Sizjo⸗Noris, k. k. Kämmerer 
und Major, und Mathilde, vermählt mit dem Generalmajor Alphons 
v. Kodolitſch. Von den Söhnen iſt Baron Max v. Heine mit Marie 
Freiin v. Seidler und Heinrich mit Emma v. Bocklet vermählt. Seit 
dem Jahre 1859 war der Verblichene Wittwer. Für ſein patriotiſches 
Wirken wurde Baron Guſtad Heine⸗Geldern vielfach ausgezeichnet. 
Im Jahre 1868 wurde ihm der Orden der Eiſernen Krone dritter 
Klaſſe und der Ritterſtand verliehen. Drei Jahre ſpäter wurde 
er in den Freiherrnſtand erhoben und ihm geſtattet, den Bei⸗ 
namen „Geldern“ führen zu dürfen; im Jahre 1876 wurde er durch 
Verleihung des Comthurkreuzes des Franz Joſefs⸗Ordens mit dem 
Sterne ausgezeichnet. Dem, niederöfterreihiihen Großgrundbeſitze 
gehörte Baron Heine als Gutsherr der Herrſchaften Schönkirchen 
und Raggendorf an. Von den Geſchwiſtern des nun Verblichenen 
iſt nur mehr Frau Charlotte v. Emden⸗ Heine am Leben. Die 
noch immer geiſtig friſche Dame, welche gegenwärtig 84 Jahre zählt, 
lebt in Hamburg. Die Liebe Baron Guſtav Heine's zu dieſer 
Schweſter war eine innige. Sie hatte den nun Verblichenen, trotz 
einer kurz vorher überſtandenen ſchweren Erkrankung, zu der be⸗ 
ſchwerlichen Reiſe nach Hamburg veranlaßt, die Baron Heine am 
6. d. M. angetreten hatte. Sonnabend, den 13. d. M., Abends, 
kehrte er von dem Beſuche ſeiner Schweſter in Hamburg wieder nach 
Wien zurück, hatte aber ſchon auf der Rückreiſe, und zwar in Dresden, 
einen Ohnmachtsanfall zu überſtehen. Kaum erholt, beſtand er mit 
Energie darauf, nach Wien zurückzukehren. Am Morgen nach ſeiner 
Ankunft fühlte er ſich zwar ſehr matt, doch von einem ernſten Un⸗ 
wohlſein war nichts zu merken. Montag Vormittag widmete er ſich 
der Lectüre der Zeitungen, doch als er mit der Toilette beſchäftigt 
war, überkam ihn plötzlich wieder ein ſchwerer Ohnmachtsanfall. Von 
dem Diener ſchleunigſt zu Bette gebracht, erlangte er trotz aller Be⸗ 
mühungen die Beſinnung nicht wieder. Es blieb nur ſo viel Zeit, 
feinen langjährigen Hausarzt, Profeſſor Dr. Draſche, und feine Söhne 
zu aviſiren. Profeſſor Dr. Draſche erkannte ſofort die ernſte Lage 
und bereitete die Söhne auf die Kataſtrophe vor. Wenige Minuten 
a Uhr war Baron Guſtav Heine⸗Geldern aus dem Leben ge- 
ieden. 
Einem Nachrufe der „N. Fr. Pr.“ entnehmen wir noch Folgendes: 
„An der Leitung dieſes Blattes, welches Heine bald über ſeine beengten 
a hinaus zu erweitern wußte, hat er dis in die letzten Tage thätigen 
Antheil genommen; Wohlanſtändigkeit des Tones und Klarheit der Dar: 
ftellung galten ihm dabei als Hauptprincipien. 
ſprüchen jüngeren Journaliſten gegenüber gehörte das Dictum: „Nur nichts 
Nebuloſes; was ich nicht capire, verſteht das Publikum auch nicht!““ Ebenſo 
heiter äußerte er iich über dilettantiſche Zeltungsſchreiber: „Der gelehr⸗ 
teſte Profeſſor wird hilflos, wenn er eine Tagesnotiz raſch und correct 
ſtyliſiren ſoll.“ In den letzten Jahren wurde der Name des Baron Heine 
häufig in dem Streite wegen der hinterlaſſenen Memoiren Heinrich Heine's 
. Baron Guſtav Heine beſtritt in öffentlichen Erklärungen die 
Exiſtenz ſolcher Denkwürdigkeiten und blieb auch dabei, als die „Garten⸗ 
laube“ nach dem Tode von Mathilde Heine Memoiren⸗Fragmente des 
Dichters 1 — indem er behauptete, daß dies nur der ältere 
Verſuch einer Selbſtbiographie ſei. Sicher ſcheint, daß ſich im Nachlaſſe 
des nun Verblichenen eine große Zahl von handſchriftlichen Aufzeichnungen 
des Dichters und von Briefen deſſelben befindet; wenigſtens hat Baron 
Heine öfters ähnliche Andeutungen gemacht, ohne ſich indeß ganz klar 
darüber auszuſprechen. Man vermuthet auch, daß ſich im Nachlaſſe Baron 
eine's Brouillons von Briefen Heinrich Heine's an Thiers, Guizot, 
chelet, eine große Zahl gegen Friedrich Wilhelm IV. gerichtete Gedichte 
und ein Manuſcript „Napoleon III.“ befinden. In früheren Jahren pflegte 
Baron Heine, wenn von ſeinem Verhältniſſe zu Heinrich Heine die Rede 
war, das Geſpräch abzubrechen; in der letzten Zeit ſprach er ſich milder 


Zu ſeinen Lieblingsaus⸗ 


poniſt Bedenken getragen, ſein Werk „komiſche Oper“ zu nennen. Perin 
10 zwar gan auf deren Boden und ebenſo Floretta, aber von den 
rigen Perſonen keine einzige. Sehr ſchätzenswerthe Eigenſchaften ſind 
der Muſik nachzurühmen: 7 und Klarheit, 
Natürlichkeit, gewandte Beherrſchung der Ausdrucksm Immer ſpürt 
man die leichten, ſicheren Griffe des Neider aller Grübelei und Ziererei, 
allen genial thuenden Grimaſſen abholden Praftifers. Namentlich der 
mittlere Act hält mancherlei gefällige Tongeſtalten in den Singſtimmen 
wie in den Inſtrumenten bereit, demnächſt der dritte, am wenigſten frei⸗ 
gebig iſt der erſte bedacht. Zwei Dinge, individuellere Eigenart und echtes 
Theaterblut, gehen freilich der Partitur ab. Den einen Mangel theilt ſie 
indeſſen faſt mit der geſammten heutigen Production, den anderen mit den 
meiſten deutſchen Opern. Herr Director von Strantz hat ſich um die 
ſceniſche, Herr Capellmeiſter Kahl um die muſikaliſche Leitung und Ein⸗ 
übung verdient gemacht. Die Titelrolle fand in Fräulein Beeth eine 
treffliche Vertreterin. Zu gewinnender Anmuth der äußeren Erſcheinung 
geſellten ſich Wohllaut und Wärme des Tons farbenreiche Lebendigkeit 
des Vortrags. Auch die Uebrigen, Herr Ernſt⸗Don Ceſar, Herr Krolop⸗ 
Perin, Fräulein Renard⸗Feniſſa, Fräulein Pattini⸗Floretta, Herr 
Oberhauſer-Don Gaſt auf unſeren Dank. Die 


freundlich gewährende 


aſton haben Anſpruch 
Capelle, der Chor erfüllten pünktlich ihre Pflichten. Schon während der 
erſten Scenen wurde mehrfach Beifall laut. Nach den Aetſchlüſſen gab 
es zahlreiche Hervorrufe. Auch der Componift mußte vor dem Angeſicht 
des Publikums erſcheinen. 


Schach. 
Aufgabe Nr. 77, Von N. in B. 
SCHWARZ. 
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WEISS. 
Weiss zieht und setzt mit dem dritten Zug Mat. 


Lösung von Nr. 75: 1) Lb4 — f8, Ke4—d5:2)Kf5—e2+, 
K beliebig 3) Db4 e 5, de, e 7 +. Aufl)...g4 + folgt 2, 
K f 4; anf 1). . L b 2, ) L f I T; auf ) . . . S e 3 2) Te + 
u. s. w. — Angegeben von H. G. in O., D. U. in O. — A. R. in P: 
Bei Ihrer Lösung kann Schwarz im zweiten Zuge nach d 3 ausweichen, 
worauf kein Mat möglich ist, S.-V. A. 
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und offen er darüber aus. Er beſitzt 8 Bild ſeines Bruders Heinrich mit 
der Gee „Dieſe flüchtige 1 meines Geſichtes meinem Bru⸗ 
der Guſtav.“ Der Bruder Guſtav ſpielt in den Briefen Heine's an ſeine 
Freunde aufg 8 55 Rolle. Man weiß, daß das Verhältniß bei den ſo 
grundverſchieden gearteten Männern kein inniges war. Wenn aber der Dichter 
— öfter ſich in bitteren Recriminationen über feinen Bruder Guſtav ergeht, 
ſo erkennt er doch in denſelben Briefen an, daß ihm Guſtav häufig außer: 
ordentliche Dienſte geleiftet und Zeichen echt brüderlicher Liebe gegeben habe. 
Marie v. Embden erzählt in ihren Erinnerungen, daß 1 15 Heine ſeinen 
kranken Bruder Heinrich noch im Jahre 1856 in Paris in der Munten. 
gruft“ in der Rue d'Amſterdam beſucht und ſich damals beſorgt um das 
Seelenheil des 1 u eigt 15900 * einer Unterredung mit dem 
Dichter habe Guſtav gefragt:, Aber an die Exiſtenz eines höchſten Weſens 
glaubſt du doch jetzt endlich, lieber — 8 Worauf dieſer erwidert 
habe: „Was kann es dieſes große, allwiſſende, allmächtige Weſen kümmern, 
ob ein Mäuschen in der Rue d' Amſterdam an daſſelbe glaubt oder nicht?“ 
Marie v. Embden erzählt auch, daß Baron Heine ſeinem weltberühmten 
Bruder nach deſſen Tode auf dem Montmartre ein prachtvolles Marmor: 
denkmal ſetzen laſſen wollte, daß jedoch die Wittwe Mathilde Heine ſich 
u dieſem Acte der Pietät ſchroff ablehnend verhielt und dem Dichter 
Bo einen einfachen Denkſtein ſetzen ließ. Im vorigen Winter, als 
aron Guſtao Heine einmal im 9 e Freundeskreiſe dinirte, wurde 
ihm ein ſcherzhaftes Hoch als dem „Bruder des Bruders“ ausgebracht. 
Baron Guſtav Heine blieb einen Moment ernſt und ſtill und erhob ſich 
dann, um mit vor Bewegung zitternder Stimme langſam folgende Worte 
ſprechen: „Mein Bruder weilt hoch in den Wolken, wo er immer weilte. 
Sein Ruhm hat ihn überlebt, und ich ſelbſt weiß noch beſſer, welch großer 
Geiſt er war. Man wollte mich mit ihm verfeinden, aber es iſt nicht ge⸗ 
lungen. Wir haben uns manchmal nicht verſtanden und gehe aber es 
iſt eine Lüge, daß wir uns gehaßt haben.“ Hier hielt der Redner etwas 2 
aufgeregt inne, um nach einem Schluſſe Ah ein jour fiel heiter 
ein: „Der Unſterbliche lebe hoch!“, und a Heine, dem das au 
feucht geworden war, winkte jetzt mit zuſtimmendem Lächeln und ließ Ik n 
Glas an den Pocalen der Nachbarn erklingen. Vielleicht hat er in dem 
kurzen 5 J das Richtigſte über ſein Verhältniß zu dem Dichter 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. November. 


Stadtverordneten⸗Wahlen. 
Bei den heute ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ und 
Erſatzwahlen der dritten Abtheilung wurden gewählt: 

Im 19. Bezirk: Herr Wurſtfabrikant C. John mit 316 Stimmen 
gegen Herrn Kunſtſchloſſer R. Anger mit 
295 Stimmen. 

Nittergutöbefiger Struve mit 341 St., 
gegen Herrn Tiſchlermeiſter Schomburg mit 
98 Stimmen. 

Bäckermeiſter Pruſſog mit 299 Stimmen, 
gegen Wagenfabrikant Fröhlich mit 99 St. 
und Kaufmann Böſe mit 99 Stimmen. 
Schmiede⸗Obermeiſter Vogt mit 208 St., 
von 210 Stimmen. 

Apotheker Dr. Pannes mit 287 Stimmen, 
gegen Herrn Maurermeiſter Fritſch mit 169 
Stimmen. 

Fabrikbeſitzer Trelenberg mit 287 Stimmen, 
gegen Herrn G. A. Friedemann mit 161 
Stimmen. 

Dr. Theodor Körner mit 213 Stimmen, 
gegen Herrn Hausbeſizer Hiemer mit 
181 Stimmen. 

Juwelier Robert Markfeldt mit 213 St., 
gegen Herrn Steinmetzmeiſter Hugo Laube 
mit 160 Stimmen. 

Holzkaufmann Rudolph mit 386 Stimmen 
und Lehrſchmiedemeiſter Schmidt mit 317 
Stimmen gegen Herrn Maurermeiſter 
Fiebiger mit 90 Stimmen. 
Pianoforte⸗Fabrikant Vieweg mit 236 St. 
gegen Herrn Dr. Schmeidler mit 94 St. 
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P. Miemaum mit 193 Stimmen, gegen 
Herrn Reſtaurateur Seiffert mit 
Stimmen. 

Kunſttiſchlermeiſter Buhl mit 288 Stimmen, 
gegen Herrn Zimmermeiſter Jitſchin mit 
130 Stimmen. 

Seifenfabrikant Roſenbaum mit 273 St., 
gegen Herrn Kringel mit 44 Stimmen 
und Herrn Ullrich mit 40 Stimmen. 
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u otels am Mittag eſtein ertheilt. 
Der Wau wird, ſobald es die 905 erbältniffe im Frühjahr ges 
Das Gebäude wird aus einem 


D. Liegnitz, 16. Novbr. [Stadtverordneten ⸗Wahl.] In der 
2. Abtheilung waren heute von 684 Wählern 312 = 45,61 pCt. erſchienen. 
Wiedergewählt wurden die Herren Kaufmann Eduard Meißner mit 301 
timmen, Zimmermeiſter Paul mit 297, Kaufmann Guſtav Dumlich mit 
261, Rechtsanwalt Mattersdorf mit 228 Stimmen. Neu je Hung wurden 
die Herren Profeſſor Dr. Broſin, Lehrer an der Königl. Ritter⸗Akademie, 
mit 246 und Fabrikbeſitzer Gubiſch mit 245 Stimmen. 


J. 1 15. Novbr. [Städtiſche Sparkaſſe.] Die hieſige 
ſtädtiſche Sparkaſſe hat nach dem Rechnungsabſchluß im letzten Jahre (b 3 
ultimo März 1886) bei der Sparkaſſe und dem Reſervefonds 168 792,24 
ark Einnahmen und 153 247,86 M. Ausgaben gehabt, jo daß 15 544,38 
Mark Beſtand bleiben. Die theils in Hypotheken, theils in Prioritäts⸗ 
Obligationen angelegten Capitalien betrugen ult. März bei der Sparkaſſe 
383 330 M., beim Reſervefonds 12 900 M. 


u. Guhrau, 16. November. [Chauf 1 Laut Kreistags⸗ 
beſchluß haben diejenigen Communen (mit Ausnahme der Städte), deren 
Feldmarken von einer der auszubauenden Kreis⸗Chauſſeen berührt werden, 
von dem Zeitpunkte an, w welchem die Chauſſee durch ihre Feldmark 
fertig geſtellt iſt, 1 er ganzen Bau⸗ und Amortiſationsperiode einen 
jährlichen Zuſchuß von ½ der auf fie behufs Verzinſung und Amortiſation 
des Baucapitals auszuſchreibenden Summe u entrichten, welche ſich aus 
dem Etatsjahre 1885/86 auf 31 156 Mark beläuft. 


O Neiffe, 16. Novbr. Pech Selbemd rd 5 — Kirchen⸗ 
einweihung. — Muthmaßlicher Selbſtmord.] Das Reſultat der 
am 15. und 16. b. ftatt Nn Stadtverordneten⸗Wahlen, zu welchen ſich 
eine rührige Agitation bemerkbar gemacht hatte, iſt folgendes: Am löten 
wurden in der III. Abtheilung, welche 1173 eg Wähler zählt, 
rn Stiftsrath Horn mit 330, Stadtrath a entier Menzel 
mit 328, Klempner Müller mit 327 Kaufmann Gründel mit 326, 
r Neiſe mit 319, Dr. med. Klein mit 310 und Bankvorſteher 
Meyer mit 294 Stimmen. Betheiligt hatten ſich 331 Wähler. Bei der 
beate am 16. 9 5 Par Wahl für die 2. und 1. Abtheilung wurden ge⸗ 
wählt in der 2ten mit 240 Wahlberechtigten: Kaufmann Dyhr (wieder⸗ 
gem ni mit 125, Uhrmacher Trompke (wiedergewählt) mit 120, Deſtil⸗ 
ate timpel mit 122, Kaufmann Auguſt Schneider mit 121, Bat 
mann Louis Müller mit 128 Fabrikbe ir 5 mit 120, Kauf⸗ 
mann Buchwald mit 05 und Rentier Milde mi Stimmen. An 
der Wahl betheiligten ſich 125 Wähler. 15 der — Abtheilung mit 93 
Stimmberechtigten wurden gewählt Ga en Diebitſch mit 54, 
Maurermeiſter Klenke mit 54, Weinkaufmann Aumüller mit 43, 
Maurermeiſter Tſchicke mit 47, Eiſenkaufmann Schmachthahn mit 46, 
Kaufmann Schubert mit 47 und Kaufmann Alois Winkler mit 48 
Stimmen. An der Wahl betheiligten ſich 56 Wahlberechtigte. — Am 15. h. 
fand die Einweihung der in Glumpenau, Kreis Neiſſe, neuerbauten katho⸗ 
lichen Kirche ſtatt. Dia: iſt vom Maurermeiſter Klenke hierſelbſt nach 
einem von dem kgl. Baurath Herrn Röſener entworfenen Plane in gothi⸗ 
ſchem Stil erbaut. — Seit dem 31. v. M. iſt der in der Letzel'ſchen Buch⸗ 
3 hierſelbſt beſchäftigte Steindrucker Anton Jokiſch verſchwunden. 
Nach einem von demſelben zurückgelaſſenen Zettel liegt Grund zur An⸗ 
nahme eines Selbſtmordes vor. 
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Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Burea! 
Berlin, 17. Nov. 
deshalb etwas länger und ſtand kurz vor 11 Uhr auf. 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 17. November: 


ff. Russisohes Zollwesen. Ueber Vereinfachung des Verfahrens zur 
Sicherstellung des Zolles auf ausländisches Blech, das zur Herstellung 


u. 
Der Kaiſer hat ſich ein wenig erkältet, baer. 


von Gefässen dient, in denen Naphtaproducte ins Ausland exportirt 2 


werden, sind einer Allerhöchst bestätigten Entscheidung des russischen 
en Comites zufolge nachstehende zeitweilige Regeln festgesetzt 
worden: 

1) Das ausländische Blech, welches zur Herstellung von Gefässen im- 
portirt wird, in denen Naphtaproducte ins Ausland exportirt wer- 
den, wird zum inländischen Gebrauch ohne Zollerhebung zu- 
gelassen, jedoch muss im Zollamt ein dieser Summe gleichkom- 
mendes Pfand zur Sicherstellung des Zolles deponirt werden; 
wenn das Blech, dessen Zoll durch ein Pfand gesichert ist, bis 
zum Ablauf der zum Auskanf der Pfänder bestimmten Frist nicht 
in Gestalt von Gefässen mit Naphtaresten ins Ausland ausgeführt 
sein sollte, wird vom Pfandgeber nach Ablauf dieser Frist an 
Stelle des Pfandes der Zoll gefordert werden, der auch nicht mehr 
zurückerstattet wird; 


2) 


3) 
für das Blech eingegangenen Pfänder verfahren die Zollämter nach 
den darüber bestehenden Regeln; 

4) 
überlassen, die zur Controle der thatsächlichen Ausfuhr, der aus 
unverzolltem ausländischen Blech hergestellten Gefässe mit Erdöl 
dienen sollen. 


* Vergebung von Sohlenenlieferun 
neuerer Zeit ist seitens der Rheinisch- 


rungen an Belgische Werke. In 
estfälischen Industrie wiederum 


bezüglich der Annahme, Aufbewahrung und des Auskanfes der 


dem kaiserlichen Finanzminister wird die Festsetzung von Regeln. 


in lebhafter Weise darüber Klage geführt worden, dass einem belgi- 


schen Werke seitens 
rungen übertragen wor 


reussischer Eisenbahnbehörden Schienenliefe- 
en seien, obwohl dieses Werk nur um ein ge- 


ringes billiger die Preise gestellt habe, als die gleichzeitig mitbewer- . 


benden deutschen Werke, Die rheinisch-westfälische Industrie hat sich 
in den letzten Jahren die allergrösste Mühe gegeben, bei den Aus- 
schreibungen der belgischen Staatseisenbahn-Verwaltung den Zuschlag 
zu erhalten, sie hat wiederholt-in Belgien bedeutend billigere Ange- 
bote abgegeben, als irgend ein belgisches Werk. Als trotzdem die 
letzteren vorgezogen wurden, sind von den deutschen Betheiligten die 
nachdrücklichsten Vorstellungen bei dem belgischen Ministerium er- 
hoben worden. Dieses hat aber dieselben mit der Anordnung beant- 
wortet, ausländische Werke bei den Lieferungen für belgische Staats- 
bahnen auszuschliessen. Es ist selbstredend, dass jetzt die belgischen 
Werke in Deutschland die deutschen bequem unterbieten können. Wir 
meinen aber, so sagt die „B. B. Z.“, dass es richtiger wäre, die Werke 
des Staates, der unsere Industrie von der Bewerbung grundsätzlich aus- 
schliesst, wenigstens für die staatlichen Lieferungen auch in Preussen 
grundsätzlich auszuschliessen. In den Zeiten der wirthschaftlichen Noth, 


die nun schon so lange dauert, ist jede Bestellung, auch die kleinste, 


für das Leben vieler Arbeiter bedeutungsvoll. 


* 9 ra er Telegraphisch ist bereits gemeldet 
worden, dass die „N. Fr. Pr.“ den Netto-Ausfall der Bahn für das 
laufende Jahr auf circa 700 000-800 000 Fl. schätzt. Diese Schätzun 
beraht auf der Annahme, dass sich das bis 4. November mit 1.20 


Millonen Fl, ausgewiesene Minus der Brutto-Einnahme im Hinblick auf 


die für die letzten beiden Monate zu Vergleich stehenden niederen 
Vorjahrs-Ziffern bis zum Jahresschluss nicht wesentlich erhöht, sondern 
im Gegentheil dur die definitive Richtigstellung reduzirt wird, und dass 
ausserdem an den ing ben eine Ersparniss erzielt werden kann. 
Unter Berücksichti an Momente taxirt das Blatt die Verringe- 


rung des Betriebs- —— auf 800 000-900 000 Fl. Ausserdem 


wird auf Mehraufwendungen für Reconstructions-Arbeiten von 130000 Fl. 


gerechnet, auf der anderen Seite aber auf eine Verringerung des 
Wechselcours-Verlustes um 200 000 Fl., so dass schliesslich die obige 
Schätzung eines Netto-Ausfalles von 700 C00 800 000 Fl. resultirt, 
Falls sich dieselbe als zutreffend erweist, so würde dies für de der 
umlaufenden 743.000 Actien ein Mindererträgniss von etwa 2 Fr. be- 
deuten. Für 1885 waren bekanntlich ca. 6 Fr. pro Actie verdient, aber 


nur 5 Fr. vertheilt worden, während gleichzeitig der Gewinn- Vortrag 0 


auf 1,2 Millonen Fl. erhöht wurde. Diesen Gewinn-Vortrag beabsich- 
tige die Verwaltung als Reserve zu behandeln und nicht zur Dividende 
heranzuziehen. 

Neue Aotienbierbranerei in Mainz. Wie aus Mainz geschrieben 


wird, wurde laut „M. rr: —x—— — nm—T— ————.. ... TE EEE die Brauerei zum Schöffenhof sammt 


A Mreslau, 17. Novbr. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
zeigte zwei verschiedene Strömungen. Während Laurahütte, den aus. 
wärtigen Abendcoursen entsprechend, wiederum circa 2 Prozent gegen 
gestern im Preise gewinnen konnte, lag der gesammte übrige Mark 
in Folge ungünstiger Wiener Course recht matt. Besonders schwach und 

eboten zeigten sich naturgsmäss die von Wien abhängigen Werthe, 
har he das Uebrige, wenn auch lustlos, doch ziemlich gut behauptet 
blieb. — Das Geschäft war gering. Schluss auch Laurahütte schwächer. 

Per ult. November (Course von 11 bis 18), Uhr): Ungar. Goldrente 

831/44]; bez., Russ, 1880er Anleihe 84¼ bez., Russ. 1884er An- 
leihe 97½ 7) / bez., Oesterr. Credit-Actien 461½.—460½—461 bez. u. 
Gd., Verein. Königs- u. Laurahütte 74¼ // — ö —74½ bez., Russ. 
Noten 193 bez., Türken 14½ bez., Egypter 76½ bez., Orient-Anleihe 


II 585), bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 

Berlin, 17. Novbr., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 460,50, Diseonto- 
Commandit —, —. Schwach. 

Berlin, 17. Novbr., 12 Uhr 35 Min. Credit-Actien 461, —. Staats- 
bahn 394, 50, Lombarden 171, 50. Laurahütte 74, 10. 1880er Russen 
84, 20. Russ. 2 192, 70. Aproc. Ungar. Goldrente 83, 30. 1884er 
Russen 97, Orient-Anleihe I. 58, 60. Mainzer 95, 90. Disconto- 
Commandit 211, 50. 4proc, Egypter 76, 25. Schwach. 

Wien, 17. Novbr., 10 Uhr 5 Min. Oredit-Actien 285, — 
Credit-Actien —, —. Staatsbalm —. — 


—, —. Oesterr. e er e —,. —. 


Wa 


Ungar. 
Lombarden —, —. Galizier 

Marknoten 61, 60. Oesterr. Gold- 
rente —, —- . — 103, 40. Ungar. Papierrente —, -—, 
Elbthalbahn ei —. 


Wien, 17. Novbr., 11 ı Dir 10 Min, Oredit-Actien 284, 20. Ungar. 
Oredit-Actien —, — Staatsbahn 242,70. Lombarden 104, 75. Galizier 


197, 75. Oesterr. Papierrente 83,65. ' Marknoten 61, 65. Oesterr. Gold- 
rente —.—. 4% gt Goldrente 103, 15. Ungar. Papierrente 92, 70. 
Elbthalbahn —, — 

Frankfurt a. M., 17. Novbr. Mittags, Credit-Actien 229, 37. 
Staatsbahn 196, 62. Galizier 160, 75. Ung. Goldrente 83, 40. Egyptei 
76, 30. Schwach. 


Rente 82, 80. Neueste Anleihe 1872 109, 72. 
Lombarden er —. Neueste 
Behaupte 


187er Russen 97, 62. 


Paris, 17. Novbr. 30% 
Italiener 101, 45. Staats Yahn 497, 50. 
Anleihe von 1886 82, 65. Egypter 1. —. 

London, 17. November. Consols 101, 15. 
Egypter 75, 12. Veränderlich. 
T 


Wien, 17. November. [Schluss- Course. Fest. 


urs vom 17. 16. 3 Ik ee 
1860er Lo NER — . . }Ungar. Goldrente,. — — 
1864er . Er 2 4% Ungar. Goldrente 103 30 105 30 
3 a 90 284 90 [Oesterr. Papierrente — — 
Ungar. do... — — - eee ee 84 70 84 90 
Anglo N London 004. 125 80 120 2 


8 


is. -A.-Cert. 243 25 242 70 — Goldrente. 
Lomb. Eisenb.. 104 75 104 75 Ungar. Papierrente. 92 80 82 80 
Galizier 198 60 188 25 Elbthalbahnn — — 1 — — 
Napoleonsd’or. 9 95 9 95 [Wiener Unionbank. - 
Marknoten ... 61 65 | 61 60 J Wiener Bankverein. — — l- 


ur 
ii. 1 


Cours- e irn e eee Cours. O Matt,. r eee Blatt. 


Breslau, 17. November 1886. 


Berlin, 17. Nov. [Amtliche 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Cours vom 17. 16. 
Mainz-Ludwigshaf. . 95 70 95 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 — 81 20 
Gotthardt-Bahn. 97 20| 97 40 
Warschau-Wien ... 308 —|305 70 
Lübeck-Büchen 161 90/161 90 


Elsenbahn-Stamm-Prlorltäten. 


Breslau- Warschau. 61 50/ 62 50 
Ostpreuss. Südbahn 116 — 115 20 
Bank-Aotien. 

Bresl. Discontobank 93 20 83 — 

do. Wechslerbank 103 50/105 — 
Deutsche Bank . 170 50/170 20 
Disc.-Command. uit. 211 20211 70 
Oest. Credit-Anstalt 460 50/461 50 
Schles. Bankverein 108 50/108 50 

Industrie-Goselischaften, 

Brel.Eisnb.-Wagenb. 103 701103 20 
do. verein, Oelfabr. 65 10 65 — 
Hofm,.Waggonfabrik 97 50 97 50 
Oppeln, Portl.-Cemt, 90 50) 88 — 
Schlesischer Cement — — 125 60 
Bresl. Pferdebahn. 134 70134 70 
Erdmannsdrf, Spinn. 66 —1.64 50 
Kramsta Leinen-Ind. 126 70/126 — 
Schles.Feuerversich, 1635 — 1635 
Bismarckhütte .... 104 50101 — 
Donnersmarekhütte 37 — 35 
Dortm. Union St.-Pr. 56 20 56 79 
Laurahütte 74 70 73 40 
do. 4½P% Oblig. 100 70100 70 
Görl.Eis. u Auen) 99 — 99 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 34 — 32 20 
Schl. Zinkh. St.-Act. 126 20124 — 
do. St.-Pr.-A. 128 50125 70 
mowraecl. Steinsalz. 31 50 31 30 


Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4% 106 40106 20 
Preuss. Pr.-Aul. de 55 149 — 148 80 
Pr.3½% St.-Schldsch 100 75100 90 
Preuss. * Anl. 105 90106 — 
Pras. 3 ½ %% cons. Anl. 102 30102 50 do. 100 Fl. 2 H. 160 75 
Schl 3½% Pfdbr.L. A 100 101100 201 Warschaul00SRST. 192 65 
Privat-Di'cont 30%, 


Schluss-Course.] Schwach, 
Cours vom 17. 16. 
Sehles. Rentenbriefe 104 10/104 10 
Posener Pfandbriefe 102 70/102 80 
do. do, 3½% 99 60 99 60 
Goth. Prm.-Pfbr. S. 1 108 — 107 50 
do. do. S. II 104 50104 40 
Eisenbahn-Prioritäts-Obllga enen, 
Breslau-Freib. 4% — —1102 40 
Oberschl. 3½% Lit. E — — 
do. 4% 102 20 
8 


"Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 100 201100 10 
Ost, 400 Goldrente 92 50 92 50 
do. 47 % Papierr. 68 10 — — 

do. %% Silberr. 68 60 68 70 

do. 1860er Loose 117 20/117 10 

Poln. 5% Pfandbr.. 60 —| 60 30 
do. Liqu.-Pfandb. 55 70 55 80 

Rum. 5 DaB Obl. 94 50 94 60 
do. do. 105 10/105 20 

Kuss, 18 Her Anleihe 87 84 85 
do. 1884er do. 97 30 97 50 

do. Orient-Anl. II. 58 50 58 80 

do. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 10 96 20 

do. 1883er Goldr. 111 60/111 70 

Türk. Consöls conv. 14 30 14 30 
do. Tabaks-Actien 0 —1 76 — 

do, Loose 30 701 30 70 

Ung. 4% Goldrente 83 50 83 50 
do. Papierrente .. 74 90| 75 20 

Serb. Rente amort, 79 70 79 90 

Banknoten, 

Oest. Bankn. 100 Fl. 162 101162 40 
a ge 100SR. 193 — 193 20 
0 — — 


per ult. 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T.. 
London 1 Lstrl. ST. 
ds. 1 5 8 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 80 


168 25 
20 9 


&0 45 
162 30 
161 20 
192 70 


Letzte Course. 

Berlin, 17. Novbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Matt, Bergwerke Realisirungen, 
Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16. 
Oesterr. Credit. .ult, 460 50462 50 Gotthard ult. 
Disc.-Command. ult. 211 25211 87 Ungar. Goldrentenlt, 
Franzosen ult. 394 50/397 50 | Mainz-Ludwigshaf.. 95 75 
ult. 171 — 171 50 Russ. 1880er Anl. ult. 84 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 25 14 25 | Italiener ult. 100 — 
Lübeck-Büchen ult. 161 87161 87 | Russ.ILOrient-A.ult. 58 50 
Egypter . 76 25] 76 50 Laurahütte ult. 73 75 
Marienb.-Mlawka ult 35 — 36 — [ Galizier .. :.... ult. 80 75 
Ostpr. Südb. * 68 50 69 37 
Serben — — 


. — — 


Neueste Russ. Aul, 97 — 


Produeten-Börse. 
Berlin, 17. Novbr., 12 Uhr 35 Min. [Anfangs-Course,] Weizen 


97 25 


Russ. Banknoten ult. 192 75/193 —. 


9, 50| 97 50 
88 50 


(gelber) Novbr.-Decbr. 140, 50, April-Mai 157, 75. 7857 Novbr-Dechr. . 


128, 50, April-Mai 132, —. Rüböl Novbr.-Dechr. 45, 40 


April-Mai 45, 80. 


Spiritus Novbr.-Decbr. 37, 20, April-Mai 38, 20. Petroleum November- 


December 22, 90. Hafer Novbr -Decbr. 109, 50. 


Berlin, 7. November. (Schlussbericht.] 
Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16. 

Weizen. Besser. Rüböl. 8 

Novbr.-Decbr. ... 150 —1149 —| Novbr.-Decbr. 45 30, 45 40 

April-Mai ....... 158 25157 50] April-Mai....:... 45 900 45 80 
Roggen. Fester, 

November-Decbr. 128 50 128 25 |Spiritus, Befestigt. f 

April- Mai 132 — 131 75] lO -o 6 36 60 

Mai-Juni........ 132 50132 —| November-Deebr. 37 30 37 20 
Hafer. April-Mai .....-. 38 40, 38 40 

November - Decbr. 109 — 109 50] Mai-Juni:..... . 38 70 38 70 

April-Mai...... 112 —|112 50 | 

Stettin, 17. November, — Uhr — \ 

Cours vom 17. | 16, se vom 17. j 16, 

Weizen. Fest. Rüböl. Fest. 

Novbr.-Decbr..... 156 — 155 —| November 45 — 44 70 

April-Mai ....... 161 — 160 — | April-Mai.....-- 45 — 45 — 
Roggen. Fest. Spiritus. 

Novbr.-Decbr. . 125 50125 50 „ 95 69) 55 70 

April-Mai....... 128 501128 50] Novbr.-December 35 60 35 60 

December-Januar 35 70 35 70 

Petroleum. April-Mai e 37 A 37 90 

1000 REN u 40 11 40 


Freiburg 1. Schl., 16. Nov. [Produetenbericht von Max 
Basch.] Der heutige Getreidemarkt war wiederum nur schwach be- 
fahren, die Kauflust war im Allgemeinen, hauptsächlich aber für Gerste, 
nur schwach, und erlitten für letzteren Artikel die Preise eine Einbusse. 
Von Schwedisch Klee waren die ersten Pöstchen letzter Ernte zuge- 
führt. Die Qualität ist eine mittelmässige, und wird allgemein über 
schlechten Erdrusch geklagt, und dla auch viel weniger eingeerutet 
worden, wie in den Vorjahren, dürften allzu starke Zufuhren kaum zu 
erwarten sein. 


Man zahlte für Weissweizen 15,20 — 16,20 M., Gelb- 


weizen 14,50 —.15,60 M., Roggen 13,00 bis 14,00 M., Gerste 11 50-1400 


Mark, Hafer 10,00 — 10,80 M. pro 100 Kilogramm. 


Neubauten mit einem Eifer in Angriff genommen, 


. zelne Exemplare 120 Fl. gezahlt worden. 


Kellerei von dem Besitzer, Beirn Conrad Rösch, an eine Actien- G 
sellschaft für 800 000 M. verkauft. Herr Rösch soll als Director an der 
Spitze des Unternehmens bleiben. $ 
„Gold- und Diamanten-Ausbente in Anstrallen. Während der 
Sturm nach den neuen Goldfeldern im Nordwesten von Australien 
wieder nachgelassen hat, da zur regelrechten Ausbeutung, Capital er- 
forderlich ist, ist im Norden bei Fairfielt ein neuer Fund von Bedeu- 
tung gemacht worden. Ausserdem verspricht wan sich eine grosse 
Vermehrung der Goldproduction von einem neuen chemischen Ver- 
fahren zur Behandlung des Schwefelkieses, wodurch eine Menge Erz, 
welches bisher als unrentabel liegen gelassen worden war, künftig als 
abbauwürdig ausgenützt werden kann. — Im District von Inverell wird 
Diamanter-Gräberei lebhaft betrieben. Eine Actien-Gesellschaft hat 
sich gebildet, um die Binganaway-Grube am Cope-Bach zu betreiben, 
in welcher kürzlich mehrere Tausend Diamanten gefunden wurden. 
In Amsterdam wurden 50 Steine davon geschliffen, und sind für ein- 
Man glaubt, dass derselbe 
Bezirk eine ungeheure Menge von Edelsteinen beherbergt. 


Submissionen. 

Az. Submisslons-Notlzen. Die von der Direction der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn zur Lieferung ausgeschriebenen 10 000 
Stück kiefernen Mittelschwellen offerirten pr. Stück: Gebr. Goldstein, 
Kattowitz, zu 2,20 M. frei Wag. Wartenberg; L. Scheier, Kattowitz, 
frei Oels zu 2,24 M., frei Lagerplatz Wartenberg 5000 Stück zu 2,15 M., 
5000 Stück zu 2,18 M. — Bei der am 15. d. M. von der Eisenbahn- 
Direction Köln (rechtsrheinisch) abgehaltenen Waggons. Submission 
blieben Mindestfordernde: v. d. Zypen u. Charlier, Deutz, für 12 Stück 
Personenwagen 1. und 2. Klasse mit 13650 M. und für 25 Stück Platt- 
formwagen mit 2490 M.; Killing u. Sohn, Hagen, für 30 Stück bedeckte 
Güterwagen mit 1620 M., Alles pr. Stück frei Fabrikstation. Die gleich- 
falls betheiligten drei schlesischen Fabriken hatten zu hohe Gebote 


gemacht, 


Marktberichte. 
Breslau, 17. Novbr. [Hypotheken- und Grundstück-Be- 


richt von Carl Friedländer, Grosse Feldstrasse 18] Am 


Hypothekenmarkte wird für pupillarsichere Eintragungen immer roch 
viel Geld zu 4 pCt. Zinsen angeboten, doch ist die Unterbringung 
dieser Capitalien recht schwierig, weil Hypotheken, die den Vor- 
schriften der Pupillarität genügen, selten an den Markt kommen; alle 
Anstrengungen, Mündelgelder pupillarsicher anzulegen, haben oft kein 
anderes Resultat, als dass die bisherigen Inhaber derartiger Hypotheken 
den Zinsfuss ermässigen, ohne die Hypotheken aus der Hand zu geben, 
Von ersten Hypotheken auf Neubauten gingen wieder grössere 
Appoints an Versicherungs-Gesellschaften und Boden-Credit-Banken 
zum Zinssatze von 4½ und 4½ pCt. über; in Amortisations-Hypotheken 
fanden einige Umsätze zu 4½ bis 4½ pCt. incl. Amortisations-Beitrag 
statt; in zweiten Hypotheken ist wenig Geschäft. — Im Grundstück- 
Geschäft zeigt sich unveränderte Kauflust für kleinere gut rentirende 
Wohnbäuser; Verkäufe derartiger Grundstücke haben in den letzten 
Wochen mehrfach stattgefunden. — Ungemein rührig ist wieder die 
Bauthätigkeit. Trotzdem der Winter vor der Thür steht und Ziegel- 
Preise sowie Arbeitslöhne eine seit Jahren unerreichte Höhe erlangt 
haben, werden vor allen Thoren, selbst an den entlegensten Punkten 
s gälte es, die 
ärgste Wohnungsnoth zu bekämpfen; die Triebfeder dieser Baulust 
dürfte aber nur in dem leichten nnd billigen Hypotheken-Credit und 
in der Vorliebe der Hauskäufer für neu erbaute Grundstücke zu 
suchen sein. 

Gross-Glognu, 16. Novbr, [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Die Zufuhr des heutigen Landmarktes war ausser 
Weizen, der sehr wenig herankam, in allen Körnergattungen reichlich. 
Letzte Marktpreise konnten sich nur vereinzelt behaupten, Im Allge- 
meinen sind Preise für Roggen, Gerste und Hafer etwas billiger zu 
notiren. Es wurde bezahlt für: Gelbweizen 14.60 bis 15,40 M., Roggen 
12,60—13,20 M., Gerste 11—13,40 M., Hafer 10,60—11,20 M. Alles pro 
100 Kilogramm. 

An der Getreidebörse hat sich gegen die Vorwoche fast nichts ver- 
ändert, Auswärtige Käufer besuchen unseren Platz mangels Rendiment 
momentan gars icht, und der locale Absatz ist so erschwerend und 

ering, dass sich das Geschäft nur in den engsten Grenzen bewegte. 
Selbst das kleine Angebot ist nicht im Stande, irgend welche grössere 
Kauflust zu erwecken, weil eben jedes Vertrauen fehlt und die Mehl- 
Preise den Müllern einen zu geringen Nutzen bieten. Oben Gesagtes 
gilt hauptsächlich für Weizen und Roggen. Die feste Tenden, hierin 
fiadet nur in den höheren Forderungen der auswärtigen Verkäufer 
ihren Ausdruck, weil denselben sonst ein leichteres Absatzgebiet über 
Breslau hivaus geboten ist. Gerste bleibt nur in feinster Qualität be- 
achtet, geringere Waare ist unverkäuflich. Preise nominell. Hafer 


Courszettel der Breslauer Börse vom 17. November 1886. 


Wesentlich matter uud Preise etwas niedriger. Rops schr (est, Fütter- 
artikel unverändert. Es wurde bezahlt für: Weies weizen 7% __16,30 M., 


Merk (Detail 1 M. höher). Alles per 100 Klier. — Kartoffeln etwas 
niedriger von 75 Pf. bis 1 Mark pro 50 Klgr. 

Grünberg, 16. Nov. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Der gestrige Wochenmarkt war reichlich mit Producten aller Art be 
schickt. Die Krautzufuhr war jedoch bedeutend geringer als an den 
beiden letzten Montagen. Auf dem Getreidemarkt wurden bei mässiger 
Nachfrage fast durchweg vorwöchentliche Preise bezahlt. Nach den 
amtlichen Notirungen wurden pro 100 Kilogr. bezahlt für Weizen 15,60 
bis 15 M., Roggen 12,50—12 M., Gerste 12 M., Hafer 11,60 bis 11,20 
Mark, Kartoffeln 3, 20—2,75 M., Stroh 5-4,50 M., Heu 6-5 Mark, 
Butter (Kilogramm) 1,90—1,70 M., Eier (Schock) 3—2,80 M. — Kraut 
wurde mit 240-4 M. pro Schock bezahlt. Die Fleischpreise stellen 
sich hier wie folgt: Schweinefleisch pro Kilogr. 1,20, 1,10 und 1,00 M., 
Rindfleisch 0,90 M., Kalbfleisch 0,80 und 0,90 M., Schöpsenfleisch 1,00 
Mark, Rehkeule pro Kilogr. 1,20 M. — Die Witterung ist noch au- 
dauernd günstig, und sind die Winzerarbeiten in den Weingärten fast 
überall beendet. 


Schifffahrts nachrichten. 

Gr.-Glogau, 16. Nov. [Original-Schifffahrtsbericht von 
Wilhelm Eckersdorff.] Die hiesige Oderbrücke passirten folgende 
Dampfer und Schiffe vom 12. bisinel. 15. November. Am 12. November: 
Dampfer „Fürstenberg“ mit 5 Schlepp. mit 5400 Ctr. Güter von Stettin 
nach Breslau, Dampfer „Agnes“ mit 5 Schleppern mit 4500 Ctr. Güter 
von do. nach do. Dampfer „Albertine“ mit 1 Schlepper mit 900 Ctr. 
Güter von Breslau nach Stettin. 1 Schiff mit 1000 Otr. Güter in der 
Richtung von do. nach do. Am 13.Novbr.: Dampfer „Prinz Heinrich“ 
mit 5 Schleppern mit 7000 Centner Güter von Stettin nach Breslau. 
Dampfer „Nr. 1“ mit 8 Schleppern mit 8000 Ctr. Güter von do. nach 
do. Dampfer „Löwe“ mit 4 Schleppern mit 4500 Ctr. Güter von do. 
nach do. Herrm. Rissmann, Radschütz, mit 600 Ctr. Schnitzel, von Nen- 
kersdorf nach Kottwitz. Paul Rissmann, Radschütz, mit 800 Ctr. 
Schnitzel, von do. nach do. Ferdinand Gross, Züchen, leer, von Glogau 
nach Köden. 3 Schiffe mit 5100 Ctr. Güter in der Richtung von Breslau 
nach Stettin. Am 14, November: Dampfer „v. Heyden Cadow“ mit 
2 Schleppern mit 2450 Ctr. Güter von Breslau nach Stettin. Dampfer 
„Breslau II, leer, von Breslau nach Neusalz. Dampfer „Königin 
Louise“ mit 8 Schleppern mit 10750 Ctr. Güter von Stettin nach Breslau. 
Dampfer „Koinonia“ mit 7 Schleppern mit 7900 Ctr. Güter von do. 
nach do. Anton Seeliger, Tschiefer, mit Kartoffeln, von Neusalz nach 
Glogau. 27 Schiffe mit 38 450 Ctr. Güter in der Richtung von Breslau 
nach Stettin. Am 15. Novbr.: Dampfer „Christian“, mit 6 Schleppern, 
mit 7800 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Löbel“, leer, 
von Breslau nach Stettin. Dampfer „Alfred“, leer, von do, nach do. 
Dampfer „Breslau II“ mit 2 Schleppern, mit 3100 Ctr. Güter, von Neu- 
salz nach Breslau, 


Wanserstands-TDetegramim®, 
16. Novbr. Oberpege! — m, Unterpegel — 0,52 m. 


Breslau, 
— 17. Novbr. Oberpegel 4,6 m. Unterpegel — 0,56 m. 


(Verspätet.) 
Am 15. d. M., früh 8 Uhr, endete ein jüher Tod das Leben 


unseres theuren, unvergesslichen Gatten, Vaters, Sohnes, Schwie- 
gervaters, Schwagers und Bruders, [6036] 


des Gasanstalts-Inspeclor 
Fedor Schlosser. 
Um stille Theilnahme bitten 


Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Ohlau, den 16. November 1886. 
Beerdigung: Donnerstag, Nachmittag 3 Uhr, 


Erlanger Bier-Ausschank. = 
Morgen früh Wellfleiſch und Wellwurſt, 


f ends aroßes Wuritabendbrot. [7237] 


Amtliche Course (Course von 11—12%, Uhr) 


Wechsel-Course vom 17. November. 


Ausländische Fonds, 


Fremde Valuten, 


N 


"3 ® we ee ne Ich * = 


Familiennachrichten. CAN, tal, 


Gelbweizen 14.60 15,60 M., Roggen 12.60 — 13,40 M., Gerste 11— 14 M., Verlobt: Kr Ella Schwartz, Hr. BilligeAbonnements. Eintritttäglich. 
Hafer 10.00 — 11.60 M., Raps 19,50--20 Mark, Rapskuchen 11—12 Mark,] Reg.⸗Aſſeſſor Kuno Nawrockili 
Leinkucken 15—16 M., Futtermehl 8,60 — 9,20 M., Weizenkleie 7.808,20] Köln — Wiesbaden. Frl. Maria 


Schleuder, Hr. Paſtor Edmund 
Gerloff, Hermelsdorf — Uchten⸗ 


hagen. 
Verbunden: Hr. Wedig v. d. 


2 Ausverkauf. 


Fabelhaft billig 


rer Bu rin 5 wegen vorgerückter Saiſon. 
Oſten, Berlin. Hr. Lt. v. Kruſe⸗ i ntüc) 
Neetzow, Frl. Lilly v. Heyden, Wollene Taille ex, 
Potsdam. „Wollene Capotten 
Geftorben: Hr. Rgb. Ludwig für Damen und Kinder, 


Roſe, Döhlau. Fr. Bau⸗Inſpect. 
Charlotte Ehrhardt, geborene 
Dahmer, Kaſſel. Hr. Major a. D. 
Wilhelm v. Bodecker, Göttingen. 
x Juſtiz- u. K.⸗G.⸗Rath a. D. 
ilhelm Ferdinand Hecker, 
Ndr.⸗Schönbauſen b. Berlin. Fr. 
Rob. Mathilde Müller, geborene 
Böttger, Bartoſchewitz. 


E Specialite. 2 


F amilien-Änzeigen aller Ar, 
Einladungs-Karten, Menu, 
Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 
Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 
Kaufmänn.u.Landwthsch.Formulare 
in einfacher u. 8 Ausstattung 


Artiſt. Inft. M. Spiegel, Breslau. 


Wollene Fichus, 


wollene Weſten, 


Wollene Röcke, 
Chenille-Capotten, 
Ierfey-Eaillen. 
Wilhelm Prager. 


Ein Poſten eleganter 
Damen⸗Schürzen, Atlas und 
Cachemir, wird zu ſpottbilligen 
Preiſen geräumt. [6035] 


Lecons de françals, con- 
versation et grammaire, données 
par Mme. Gery, Junkernstr. 32,1 


Üngefommene Fremde: 


Hötel welsser Adler, Graf Schwerin, Offizier, Hötel dn Nerd. 
Ohlauerſtr. 10/11. Oels. vis - d- vis dem Centralbabuh. 
Heine und Sohn, Zbrkb., Graf Matuſchka, Rigtsbeſ., Baron v. Cickſtedt, Ritgbſ., 
Rothenburg. n. Gem, Stubendorf. Gitaltowitz- 
Nadolny, Pr.⸗Lieut., Militſch. v. Reisner, Landesälteſter u. Dr. Jürgens Brandenburg. 
Schröter, Ing, Caſſel. Rirgtsb., n. Familie und Witte, Kinn, Oels. 
Moöllinger, Kim, Saarbrücken. Dienerſch., Heidersdorf. Frou Gräfin Münfter, nebſt 
Baronin v. Senden Bibran,] v. Willert, Hauptmann und Begl., Hannover, 
Namslau. Rigisbeſ. nebſt Gemahlin, Steinger, Kfm., Leipzig. 
von Rheinbaben, Landesälteſt.. Giesdorf. Pelſer, Kfm., Magdeburg. 
u. Regtsb. n. Gem., Michal -] v. Winterfeld, Hptm. a. D. Decoene u. Sohn. Jabrkim., 
kowiß. Lüttritz. Courtrai, Belg. 
Graf Rothkirch⸗Trach, Koͤnigl. Trimborn, Director, nebſt Klazar, Fabrikbſ. Kruh. 
Kammerherr u. Rgieb., n. Gemahlin, Amſterdam. Witt, Kfm., Gleiwitz. 
Gem., Schloß Panthenau. Dr. Meyer, Rechis⸗Anwalt, Meyer, Kfm., Berlin. 
von Keſſel, Rgtsb., n. Fam., Schweidnitz. Birnbaum, Gtebſ., Klosdorf. 
Ober⸗Glauche. Gradenwitz. Rentier, Berlin. Völker, Rugtsbſ., n. Gem., 
von Lippa, Hauptm. a. D., Rohmer, Kim Hannover. Oberſchleſien. 
Liegniz. Hofmann, Kaufmann, Frank. Höta) z deutachen Rauss, 
Oswald, Apothekenb., Oels. furt a. M. Ulbrtebtaſtr. Ar, 22. 
Feller, Kfm., Laumgan. Zielke, Kfm., Hamburg. Gen. Vic. ⸗Secretär, 
kolusmann’s Hate? Wißmann Kfm., Dresden, Teſchen. 
zur „galdencn Gans“. Kluge. Fabrifant, Wien. St. Mttgbef, Orzimet, nebſt 
Fr. v. Hönicka, Rotöb,, n. Riegner’s Hötet, Töchter, Rogau. 
Tochter, Herzogswalde. Koͤnigsſtraße 4. Zſchau. Maurermſtt., Lüben. 
Fr. Baronin v. Koͤcktitz, von Kriegsheim, Rigtsbeſ., Kühnel, Fabrkbſ. Plauen, 
Rgtsb., n. Tocht., Surchen. n. Sohn, Zorbansmühle. | Magnus, Kfm. Steinbach. 
Meyerheim. Kfm., Berlin. Frau Szmulla, n. Tochter, Scholtz. Kfm. n. Fr., Arnsdorf. 
Dubois Kſm., Frankfurt a. M. Friedewalde. Klickermann Kfm. Bernburg. 
v. Voll, Kfm., Bremen. Caffier, Kfm., n. Gemahlin, Wichura, Kfm., Neu⸗Mittel⸗ 


Sitkora, 


Dunzelt, Kim, Berlin. Berlin. walde. 
Jacobſohn, Kfm., Berlin. Frau Privatiere Vollert, Hötel de Rome, 
Goldſchmidt, Fbrkt., Elberfeld. Striegau. Albrechteſtr. 17. 
Joachimsthal, Kfm., Neudamm Bruck, Kfm., Hirſchberg. Walter, Kim, n. Gem, 
Kracht, Kfm., Berlin. Salinger, Kfm., Berlin. Poln.⸗Liſſa. 


Lienarz, Kfm., Lüttich. Clauder Kfm., Berlin. 


Schopf, Kfm., Chaux de fonds. 
Redlich, Kfm., Brünn. 
Galisch Hötel, 


Hager, Kfm., Plauen. 
Katz, Kfm., Pforzheim. Grund, Kim,, Berlin. 

Feldmann, Kfm., Berlin. Conrad, Kfm., Strehlitz. 
Roſenthal, Kim., Labiſchine. Seidel, Kfm., Strehlen. 


Zauengienplaß. Abraham. Kim., Poſen. Kügler, Kfm., Waldenburg. 
Gräfin von Brandenburg. Förfter, Kfm., Radonitz. Sawade Tapez., Herrnſtadt. 
Rigtsb., n. Dienerſchaft, Stenszewer, Kfm., Berlin. Schneider, Nıtgbf., Banke. 


Dobranze. Pick, Kim. Sagan. 


Breslau, 17. Novbr. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
gute mittlere gering. Waare 
— — —ůů — —— — 
höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 


Amsterd. 100 Fl. 2½ | kS, 168,55 bz heut. Cours. voriger Cours. [Oest. W. 100 Fl... 162.30 bz 162.75 bz 
do. do. 2½ 2 11060 6 OestGold-Rentei4 | 92,90 B 93,49 B Russ.Bankn. 100SR. 193.30 bz 193.70 bz Weizen, weisser 16 — 1 A 1 18 1 3 1 A 14 20. 
London 1 L. Strl. 4 kS. | 20,335 bz do. Slb.-R. JJ. 4¼½ 68 0 bzB 68,90 a5 bz - Weizen, gelber. 15 80 1550 1470 14 30 14 — 13 
do. do. |4 3 M.| 20,23 B do. do. A. -O. 4½ 69,00 B 69,10 E inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und Roggen . 13 50 13 10 12 70 12 40 12 20 12 — 
Paris 100 Fres. 3 ks. 80,45 G de. Pap.- R. F.) A 4½ — al — Stamm - Prloritãts · Actien. Gerste. 14 20 13 40 12 40 II 70 11 30 10 40 
2 0 do. 5 14. — er BAD: 30 = 8 — Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben] Hafer . . 1/10 10 90 10 40 9 80 9 60 930 
8 . 183 00 6 a0. 106581 88015 117.25 B Ss 11725 Dividende 1885. 1884. heut. Cours. vorig. Cours. Erbsen 16 — 2 5 15 7 Hr . — . — 
Wien 100 Fl.. 4 ks. 161,90 @ UngGold-Rentoi4 | &3,65 ba 2 S ones bz |Br. Woch b. 0 1½ 2% 6200 8 | 62,00 8 = een = 
do, do. ..|4 2 . 160,0 G — Pa Daa 75,19 6 6100 5 bz 2 onen 77 705 68,00 G 68,00 G Rops 9 2 3 5 9 
5 Ze erschl. 1 1, B 1 9.— . E. — — ps.. . . . 1 
inländische Fonds. Poln. Liq.-Pfdb..4 5600 B 55,90 8 Mainz-Ludwgsh|31/,|4®/, | 96,00 B | 95,75 B Winter-Rübsen.. 19 — 185 * — 
heut. Cours. voriger Cours. | do, Pfandbr. 5 60,50 B 60,50 bz Marienb.-Mlwk.] ½ 1 — — Sommer-Rübsen. 20 50 19 50 18 — 
— . 150 er 8 a 1 0 do. do. Ser. V. 5 59,50 0 dere *) Börsenzinsen 5 Procent. Den eg = er 4 — 3 z 
8. ons. Anl. 3,00 etw. bz 3,00 bz Russ. 1877 Anl. 5 100,10 B 100,10 B "Ausländische — — — = chlaglein 22 — 5 8 5 
do. do. 3½ 10290 B 10295 B 5 5 usländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten. TEE 16 50 15 50 97 
40 Stste And | — 9e. 1888 do: 6 11200 B 11200 B . = Kartoffeln (Deiaülpreise) pro_2 Liter 0,08--0,09-0,10 u. 
* gi 101,00 B 101,00 B 40, 1884 do. |5 9705 be 97,70 B n 2 1% 2 — Brestau, 17. Noybr. [Amtlicher Producten-Börsen- 
Stat Anka 103 7 o. do. . 2 5 — Bericht.] Kleesest rothe behaupt,, neue ord. 33—34, mitt. 
Bresl.Stdt.-Anl.4 |103,80 B 103,80 B Orient-Anl. II. 5 58,90 B 59,00 B Bank-Actien 5 in > a 1 
: 8 31 2 ent-Anl. I. 558 ‚ N . 35—37, fein 38—40, hochf. 41—44, Kleesaat weisse unveränd. 
Bab. Ffbr. ald % 10080 4 10090 “% Iitaliener......|6 | 100,10 G 100,00 G gel. Discontob. 5, | 5 900 B 9290 bd | ordinsir 30-38, mittel 40-50, fein 51—62, hochfein 63—75. 
do. Lit. A.. . 3½ 100 10420 bag 100 10 20 be | man. Oblig.. 6‘ | 105,00 G 105,25 b2B Brsl.Wechslerb. 5d 5% 103,00 bzB 103,25 bzB Roggen (per 1000 Kilogr.) unveränd., gek. — Centner, 
do. Lit. O. 3½ 100, 10320 bzB 100510420525 40. do, J. bl. LEN Side Bars N 8 08 08 e 4, l l 13400 fle, Mai 
5 a r 7 8 do. do, kl. — — 5 ; 1 ember- el: ril-Mai 1: „ Mai- 
do. Rustele 40 een e e Anti. e B ee e fee Moden ? tee a 808 . Jh f in 1, , , 
1 6355 8 0. r-Loose| — 31,00 E 31,00 B it. 8. ur 2 Hafer (per Kgr.) gek. — Ctr. Novbr. 105,00 Br 
do. Lit. A. 4 100,65 bzB 100.60 0 5 0 ” Oesterr. Credit. 8 99% N AKgr.) gek. tr., p. 5 
ö gypt. Stts-Anl. 4 76,75 6 76,50 @ t Novbr.-Decbr. 105,00 Br., April-Mai 110,00 Er, 109,00 Gd. 
on rer 11 17 1 — 1 Serb. Gol drentefpß 80,00 B bee Pronmmk; 7 | 77 7 2 Rüböl (per 100 Kilog 1.) 3 — Gtr., loco 
do. do. 4½ 101.10 6 101.30 B Inländische Eisenbahn-Prioritäts Obligationen. Industrie-Paplere, 2 d & 5000 Kilogr. —, per November 45,00 Br., 
do, Lit. C. II. 4 100,65 bzB 100,60 G Freiburger . . 4 102,00 B. 10200 B Bresl.Strassenb. 5 6½ 134,80 B 134,80 B pril-Mai 46,00 Br. 
400 40 £ 450 101.19 6 — 101.10 G do. B. E.F.4 102,00 B 1) 102,00 B 3 do. Act.-Brauer. 3 2½ — — i Spiritus (per 100 Liter ä 100% geschäftslos, gek. 10000 
Posener Pfdbr.4 102,68 bz 102,875 ba do. 8. 4 10200 B 10555 B 3 „do. c 0 2 = Pr er . . 
99,7 do. H. 4½ 0200 6 102,25 B do. Spr.-A.-G. 5 = a . prii-Mel i - 
Bat 881 45 10270 er 1040 2. do. K11 „ 102 25 B 10225 B Ado. Börsen. Act. 5½ 6 | — — Zink (per 50 Kllogr.) seit letzter Notiz schlesiche Ver- 
as 123 Era 102500 6 10 2550 8 FR 187615 | 1 02.25 B = 102.25 B S do. Wagenb.-G. 5½ 81/1103,50 B 103,50 B eins- Marken 13,70, Georg von Giesches Erben W. H. Mar- 
eee 2 do. 187915 10200 59 S 10200 B S Donnersmrekh. |0 | 1 35,3535,75b2 34,2575 bz ke 14, 0 bez. Die Börsen-Commisslon. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 102,60 bz 103,00 bzB Oberschl. A. C. 4 10200 B ) 5102,00 B 3 Erdmnsd. A.-G. 3½ũ 4 — — Kündigungspreise für den 18. November: 
do. do. 4½ 101.40 G 101,50 6 0. Lit. E. ...184, 100,60 B 10050 B  I0-%-Eisenb-Ba.0 | 1, | 22,75 12,50 8 31,509675 | noggen 181,00, Hafer 105,09, Rüböl 45,00 M- 
Centrallandsch. 34g. 93.25 G 99,40 6 do. Lit. 5... 10215 6 102,0 G  JOppeln. Cement 1, 51] 86,00 G | 85.00 B E Spiritus-Kündigungspreis für den 17. November: 35700 Mk. 
8224. 98, 9% do. 1873.....14 10215 6 10210 G Grosch. Cement. 8½ 14 1124,25 G 81200 B Magdehurz, 17. Novbr. Zuokerbörse. 
tuländische u. ausländische Hypotbeken-Pfandbriefe. 110 Ran 41 — fo debe 30 125 — S 1635 G „ 1. r 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 99,10 B 0 B 0. Lit. F. I. 4 102,15 6 102,10 8 o.Leben vers.) 0 4½ — 155 i 25 00—19,7 00— 
er aus ae a eee e e. eee e eee ee, e, eee 
45 560 Li 2, ) 2, ) man 4 Sal San 126˙5 Rend ement 88 pP t.... 19.00 — 18,70 18,9018, 60 
e :. 
. do.rz. 103, 8 2 7 25 f ger 2 E rod- male is. RR an — 
do. Communal. 4 102,30 6 10230 G do. 1874. 4 1102,15 0 102,10 G do. do. St.-Pr.. 6 |6 | — cr Brod-Raffinade II. 25—26 26,00 
uss. Bod.-Cred. 5 90,75 B 96.40 6 do. 1879 ..... 4½ 106,55 B 106,40 8 do. Cas- A.-G. 7 7 | — = FRE ge ee ie eh 2528—24 50 253450 
Bresl,Strssb.Obl 4 101,50 G 101,50.G o. 1880 ..... 4 102.30 0 102,10 6 Sil. (V. ch. Fab.) 5 | 5 | 99,75 bz 19000 B Ge 2... 2 anaundah 23,50 23,50 
Donrsmkh.-Obl.5 | — ei do. N. S. ZwRb. 3½ — rs; Laurshütte.... | ½% 4 7478350 bz 72,50 b | Tendenz am 17. Nov AR 
. 2 \ 7 * Tendenz am 17. November.: hzucker unverändert » 
e x Br. 3 . . 2 y 1 
Henckel’sch do. Neisse-Br. 4 020% ) 10200 B Ver. Oelfabrik. 3½ 1 | 65,50 B 65,50 .B Raffnirte fest, 
Part.-Obligat.. .\41/100,50 B 100,00 Oels-Gnes.Priorit {102,00 B 10200 8 5) franco Börsenzinsen. Per November 10,75 Gd., 10,80 Br., December 10,80 Gd., 
KramstaGw.Ob.l5 104.00 B 104.00 B R.-Oder-Ufer % 102,20 8 102.20 8 10,85 Br., Jan. 10,95 Gd., 11,00 Br., Jannar-März 11,121, @d., 
Tr 25 1 175 — 4½ 10080 B 10080 B do. do. II. 4 104,0 B 104,00 B we . 11,15 Br., Februar-März 11,15 Gd., 11,17%, Br., Aprıl-Mai 
8. Ed. O bl. 5 96,50 G 96.25 bz 1) abgestempelt. ank. Discont 3½ pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt | 11,35 Gd., 11,40 Br. Schr fest, 


Verantwortlich: I. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seck les; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; £. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; säauntlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Frieirich) In Bresias, 


